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Berlin, 21. Oktober. PAT. Der Reichspräſi⸗ 
dent unterzeichnete geſtern auf den Vorſchlag des 
Reichskanzlers das Dekret, nach welchem der 
Deutſche Reichstag aufgelöſt wird. 


Dieſe Entſcheidung iſt eine Folge der geſtern vormittag 
durch die demokratiſche Fraktion beſchloſſenen Re⸗ 
ſolution, in der erklärt wird, daß die Bildung 
eines Rechtskabinetts in Anbetracht der 
internationalen Lage Deutſchlands als un⸗ 
wünſcht bezeichnet wird, und die Demokraten 
die Teilnahme an der Regierung daher ab⸗ 
lehnen. 


Der Verlauf der Verhandlungen, die dieſem Entſchluß 
vorangingen, war folgender: Im Laufe des geſtrigen Vor⸗ 
mittags richtete Reichskanzler Marx Schreiben an die 
Führer der Deutſchnationalen und der Demokratiſchen 
Fraktion. Im erſten Briefe bat der Kanzler, ihn bis 5 Uhr 


nachmittags zu benachrichtigen, ob die Deutſchnationalen an 


der Bildung des Kabinetts teilnehmen und ſich mit drei ſtatt 
mit vier Portefeuilles, die von der Fraktion gefordert wer⸗ 
den, begnügen wollten. Im zweiten Brieſe bat der Kanzler, 
ihn in demſelben Termin in Kenntnis zu ſetzen, ob die De- 
mokratiſche Fraktion damit einverſtanden wäre, Dr. Geß⸗ 
ler auf dem Poſten des Reichswehrminiſters in einem 


Rechtskabinett zu belaſſen. Die Antwort der Demokratiſchen 


Fraktion bedeutet eine Spaltung der Koalition der drei ge⸗ 
mäßigten Parteien, auf die ſich das Kabinett Marx und 
Streſemann ſtützte, und dieſe Spaltung hatte die Auflöſung 
des Reichstages zur Folge. 


Der Tag der Neuwahlen. 
Berlin, 21. Oktober. PAT. Der „Sozialdemokratiſche 


Parlamentgriſche Dienſt“ gibt als wahrſcheinliches Dau m 
für die Neuwahlen zum Reichstag den 25. N em i 


ber an. 


Eine Perteidigungsrede Streſemanns. 


Die überzeichnete Auleihe eine glänzende 
Rechtfertigung ſeiner Außenpolitik. 


Frankfurt a. M., 20. Oktober. Dr. Streſemann hat 
in einer Verſammlung der Deutſchen Volkspartei ſeine 
Richtlinien für die Außen⸗ und Innenpolitik dargelegt. 
Die Entwicklung vom Ruhrkampf über London bis zur 
überzeichneten deutſchen Anleihe bezeichnete der Außen⸗ 
miniſter als eine glänzende Rechtfertigung ſeiner Außen⸗ 
politik, und zwar 125 5 gegenüber der deutſchnationalen 
Oppoſition, deren Verhalten während der Londoner Kon⸗ 
ferenz er mit den Worten „demagogiſche Politik“ 
belegte. Der ſtärkſte Aktivpoſten dieſer Politik ſei es, daß 
man in der Welt wieder an Deutſchlands Zu⸗ 
kunft glaube. Er wies in dieſem Zuſammenhang auf 
Frankreich hin, wo ſich die Erkenntnis von der Notwendig⸗ 
keit einer wirtſchaftlichen Intereſſengemeinſchaft mit 
Deutſchland immer mehr Bahn breche. Streſemann ver⸗ 
teidigte dann das deutſche Memorandum über den Eintritt 
in den Völkerbund. Es ſei von der Reichsregierung ab⸗ 
gelehnt worden, ſozuſagen telegraphiſch Deutſchlands Bei⸗ 
tritt anzumelden, weil die Frage der Gleichberechtigung 
Deutſchlands vorher geklärt werden mußte. Dieſe Klärung 
ſei jetzt zu verzeichnen. Denn wenn auch die Antworten 
uf das deutſche Memorandum noch nicht eingetroffen ſeien, 
o könne doch bereits geſagt werden, daß der Anſpruch 
Deutſchlands auf einen dauernden Sitz im Völkerbundrat 
einmütig als gerechtfertigt anerkannt werde. Zu klären 
bleibe jetzt noch die Mitwirkung des abgerüſteten Deutſch⸗ 
land bei der Exekutive des Völkerbundes. Was man der 
Schweiz auf ihren Antrag geſtattet habe, könne man Deutſch⸗ 
land nicht verweigern. 


Die Ausführungen Streſemanns zur Regierungskriſe 
waren eine Verteidigung des Verhaltens der Deutſchen 
Volkspartei. Während Streſemann noch vorher im außen⸗ 
politifchen Teil feiner Rede den Deutſchnationalen demago⸗ 
giſche Politik vorgeworfen hatte, machte er den Demokraten 
nun Vorwürfe, daß fie eine Regierung mit dieſen Deutſch⸗ 
nationalen nicht mitmachen wollen. Die Deutſchnationalen 
als ſtärkſte Partei des Reichstages hätten heute die 
Richtlinien des Kanzlers angenommen und ſich auf den 
Boden ſeiner Außenpolitik geſtellt. Infolgedeſſen müſſe 
man ſie in die Regierung hineinlaſſen. 


Serriot für Verſöhnung. 


Paris, 20. Oktober. Auf dem feierlichen Bankett, das 
den Schluß des radikal⸗ſozialiſtiſchen Parteitages bildete, 


hielt Miniſterpräſident Herriot, der einſtimmig als Vor⸗ 
ſitzender der Partei beſtätigt wurde, 


N ſeine angekündigte 
politiſche Rede, in der er das geſamte innen⸗ und außen⸗ 


politiſche Programm der Regierung Revue paſſieren ließ. 


„Man hät viel davon geſprochen“, erklärte der Miniſter⸗ 
geätlöent, „daß wir Konzeſſionen gemacht haben. Was 
aben wir denn eigentlich angenommen, was nicht die un⸗ 
mittelbare Koufenuenz des Dawes⸗Planes war, alfo eines 
Flanes, der auf der Zuſammenarbeit der Völker beruht? 


men, trotzd aber im Ruhrgebiet blieben. Das war 
Abele. Wer anbben wälen zniſchen ber palllie ber 


an wollte in beſtimmten Kreiſen, daß wir den Plan ats, 
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Bezieher ? 


Staatsanwalt. 


danken Gott, daß wir un 


iſolierten Handlungsweiſe mit all ihren Gefahren und der 
Politik der Verſöhnung. Wir haben uns für die Politik 
der Verſöhnung ausgeſprochen; denn das war auch der 
Wunſch des demokratiſchen Frankreichs.“ 

Eingehend auf die Beziehungen zu Deutſch⸗ 
land erklärte Herriot: „Mit Deutſchland ſeien die Bes 
ziehungen tatſächlich beſſer geworden. Das beweiſe der 
Verlauf der erſten Handelsvertragsverhandlungen. Der 
demokratiſche Geiſt habe in Deutſchland gewiſſe Erfolge 
davongetragen, die man nur verkennen könne, wenn man 
ungerecht fein wolle, und die man mit Intereſſe beobachte. 
Aber die deutſche Politik ſchwanke noch zwi⸗ 
ſchen zwei Wegen und nochimmer ſeies allzu 
ſicher, daß die deutſchen Nationaliſten ſich 
weiterhin mit der militäriſchen Erziehung 
der Jugend abgeben, daß die Verbände der 
ehemaligen Kriegsteilnehmer in Verbin⸗ 
dung bleiben mit dem Reichsheer und daß 
gewiſſe Feſtlichkeiten in Deutſchland bei⸗ 
nahe Mobiliſationsübungen glichen. Frank⸗ 
reich wünſche die Gewißheit, daß man in das Herz der deut⸗ 
ſchen Jugend keinen Haß ſäe, wie auch Frankreich dies 
nicht tue.“ 

Zur Innenpolitik erklärte der Miniſterpräſident. 
er denke nicht daran, die religiöſe überzeugung an⸗ 
zutaſten, aber er dürfe unter keinen Umſtänden dulden, daß 
die Religionen ſich in die innere oder äußere Politik des 
Landes einmiſchten. Die Hauptaufgabe der Regierung liege 
auf finanziellem Gebiet. Zum erſten Male ſeit zehn 
Jahren ſei das Budget wirklich im Gleichgewicht. Durch 
Einführung einiger kleiner neuer Steuern werde ſich auch 
der Reſt des Defizits decken laſſen. Die Regierung werde 
weiterhin den Kampf gegen die Teuerung mit aller Energie 
aufnehmen. Außerdem ſei ein umfaſſendes Sozialyrogramm 
in Vorbereitung, ſtrikte Durchführung des Achtſtundentages, 
Sozialverſicherung, Altersverſicherung uſw. 

Herriot ſchloß ſeine Rede mit den Worten: „Wir 
wünſchen, daß der demokratiſche Geiſt endlich den Sieg da⸗ 
vontragen möre, Frankreich menigſtens hat zum Frieden 
aufgerufen. Es fordert die Völker ohne Egoismus, ohne 
Hintergedanken und ohne daß es jemand ausſchließen will, 
bierzu auf. Die Völker müſſen nun erklären, ob fie genug 
Entſchluffäßigkeit beſitzen, um dieſem Apnell Folge zu leiſten. 
Man muß die Stunde, die dahinfließt, feſthalten, um zu ver⸗ 
hindern, daß Eurova und die Welt wieder dem Spiel der 
Intrige und Rivalitäten zum Opfer fallen, denen ſie ſchon 
einmal zum Opfer gefallen ſind und aus denen wieder ein 


ge t fir 
Kriee entſtehen müßte. Frankreich hat feine Pflicht getan. 


Es iſt geneigt — und wird den Beweis dafür liefern —, auch 
die Beziehungen mit Rußland wieder aufzuneh⸗ 
men. Ich wiederhole, Frankreich hat ſeinen Willen zur Ge⸗ 
rechtigkeit und zum internationalen Frieden kundgegeben. 
Mögen die anderen Völker es ihm gleichtun.“ 


Die Lüge. 


Das Thorner „Slowo Pomorskie“ bemüht ſich, da 
es uns ſachlich nicht bekämpfen kann, in einer uns unwürdig 
erſcheinenden Weiſe unſere Auſſätze zu entſtellen und fie da⸗ 
nach zum Ausgangspunkt für eine neue Haßpropaganda 
gegen alles Deutſche zu verwenden. Zum Schluß erlaubt 
ſich dann das ehrenwerte Blatt eine Denunziation vor dem 
Es iſt uns peinlich und dank unſerer Er⸗ 
ziehung auch unmöglich, dem „Skowo Pomorskie“ in der 
ihm eigenen Tonart zu erwidern. Wir haben jedoch die 
Pflicht, folgende Fälſchungen des Blattes öffentlich an den 
Pranger zu ſtellen: 

1. Wir hatten uns in einem Artikel, der von der Offi- 
ziers berechtigung der Deutſchen in Polen handelte, aus⸗ 
drücklich die Einmiſchung der deutſchen Preſſe in unſere An⸗ 
aelegenheiten verbeten. Das „Slowo Pomorskie“ zittert 
dieſen Aufſatz und hat die Stirn. das Gegenteil feines In⸗ 
haltes zu behauyten, wobei es ausführt, daß wir als „Front“ 
nach den Befehlen der reichsdeutſchen „Etappe“ handeln 
wollten. ö 

2. Wir hatten von einem Propagandaartikel der Ra⸗ 
witſcher Luſtyropaganda Kenntnis genommen, dabei aus⸗ 
drücklich die Berechtigung der Luftabwehr für den polniſchen 
Staat anerkannt. uns aber energiſch gegen die bisher wohl 
nicht erreichten Verleumdungen und unflätigen Beleidigun⸗ 
gen verwahrt, die in dieſem wörtlich von uns wiedergegebe⸗ 
nen Aufruf gegen das deutſche Volk erhoben wurden. Das 
„Slowo Pomorskie“ nennt dieſe Kritik eine „Verhöhung der 
polniſchen Luftabwehr“, von der natürlich nicht im geringſten 
die Rede war. Im Gegenteil; wir hatten nur dagegen pro⸗ 
teſtiert, daß man dieſes Werk durch ein derartiges Konglo⸗ 
merat von Unwahrheiten in den Staub zieht. 

3. Der „Slowo Pomorskie“ nennt die deutſchen Berichte 
über den Zeppelinflug, die in England und Amerika übri⸗ 
gens weit enthuſiaſtiſcher gehalten find, als auf dem euro⸗ 
päiſchen Feſtlande, einen „Bluff“. Das Thorner Blatt er⸗ 
innert daran, daß bereits im Jahre 1919 ein engliſches 
Luftſchiff den Ozean überquert habe. Vermutlich hat der 
„Stowo Pomorskie“ dieſe Kenntnis aus der „Deutſchen 
Rundſchau“ entnommen. Er verſchweigt aber, daß dieſes 
engliſche Luftſchiff gleichfalls nach den Plänen der Zeppelin⸗ 
werke gebaut wurde, und daß ſeine höchſt anerkennenswerte 
Leiſtung in England ſelbſt nur als Sportereignis bewertet 
wird. Das Schiff gelangte nur mit knapper Not über die 
ſehr viel kürzere Strecke, die jetzt von Z. R. 3 zurückgelegt 
wurde, und erfüllte nicht die Anforderungen, die an die 
Sicherheit des Transozeanfluges geſtellt werden. Es iſt 
außerordentlich intereſſant, daß man nicht in England, wohl 
aber in Thorn der deutſchen Leiſtung des Zeppelinbaues 
dieſen Beweis von Mißgunſt und Neid entgegenbringt. Wir 
Deutſche find es gewohnt, objektiv auch die Leiſtungen an⸗ 
derer Völker anzuerkennen. Selbſt dann, wenn dieſe 
Völker nicht franzöſiſch ſprechen. 

Wir unterſcheiden uns in dieſem Punkte ebenſo deutlich 
vom „Slowo Pomorskie“, wie in ſeiner Kampfesart. Unſer 
Gewiſſen und unſere Waffen ſind rein. Wir 


Wahrheit gegen die Finſternis führen müſſen, nicht un⸗ 


wahrer Mittel zu bedienen brauchen. 
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in bem Kampf, den wir für bie. 
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Gedanken zur Wahlreform. 


In ſeinem Leitartikel (in Nr. 242 vom 18. Oktober) 
ſchreibt der „Dziennik Poznauski“: 

Mit der Notwendigkeit einer Reform der Wahlordnung 
für den Sejm macht ſich die Offentlichkeit immer mehr ver⸗ 
traut. In der letzten Zeit wurde dieſe Notwendigkeit von 
der Piaſtenpartei beſonders betont. Eine Anderung des 
Wahlſyſtems erfordert in jedem Falle eine Anderung 


der Verfaſſung. Zur Durchführung einer ſolchen bes 


darf es indeſſen einer Zweidrittelmehrheit im Sejm und 
Senat, die aber bei der heutigen Parteigruppierung in den 
beiden geſetzgebenden Körperſchaften nicht möglich erſcheint. 
Eine mehr reale Bedeutung hätte dagegen eine Anderung 
des Wahlgeſetzes für den Seim vom 28. Juni 1922, da fie 
durch eine einfache Stimmenmehrheit, d. h. durch ein ein⸗ 
faches Geſetz erfolgen könnte. Die neue Wahlordnung 
müßte Beſtimmungen enthalten, die mit den Vorſchriften 
der Verfaſſung übereinſtimmen, welche die Grundſätze des 
aktiven und vaſſiven Wahlrechtes feſtſetzen. 

Die Verfaſſung fett feſt, daß die Wahl 1. allgemein, 
2. geheim, 3. unmittelbar, 4. gleich iſt, 5. nach dem Verhältnis⸗ 
wahlſyſtem vorgenommen werden ſoll. Weiter ſoll das 
Wahlrecht jedem polniſchen Staatsangehörigen ohne Unter⸗ 
ſchied des Geſchlechtes zuſtehen, der am Tage der Wahl das 
21. Lebensjahr vollendet hat und in ſeinem Wahlbezirk ſeit 
dem Vortage der Veröffentlichung des Wahltermins wohnt. 
Das paſſive Wahlrecht andererſeits beſitzt jeder 5 
Staatsangehörige, der das 25. Lebensjahr vollendet hat. 


Ohne Anderung der Verfaſſung kann man das Lebensalter, 


das zur Wahl befähigt, nicht erhöhen, und man kann auch 
nicht einmandatige Wahlbezirke einführen, da der Grundſatz 
der Proportionalität dem entgegenſteht. 

Aber auch im Rahmen der erk feng ſind e 
zuläſſig, die auf das Ergebnis der künftigen Wahlen von 
Einfluß ſein können. Vor allem enthält die Verfaſſung keine 
Beſtimmungen bezüglich der Wahlbezirke, 


bezirk mehr als einen Abgeordneten wählen muß. Es ent⸗ 


ſteht nun die Frage, ob man größere oder kleinere Wahl⸗ 


bezirke ſchaffen ſoll. Das gegenwärtige Wahlgeſetz hat den 
Staat in Bezirke eingeteilt, in denen 4—10 Sejmabgeordnete 
gewählt werden. Wahlbezirke die eine größere Anzahl von 
Abgeordneten wählen, ermöglichen es, Kandidaten 5 
bringen, die ſelbſt von einer verhältnismäßig ſchwachen 
Minderheit vorgeſchlagen ſind. Sie begünſtigen auf dieſe 
Weiſe die Zerſchlagung des Sejm in zahlreiche Partei⸗ 
gruppen und erſchweren grundſätzlich die Schaffung von 
großen verantwortlichen Parteien. Aber es iſt dies durch⸗ 
aus nicht der Grund für die Parteizerſplitterung. In 
Frankreich ſchreibt man gerade den Einmandatwahlbezirken 
die Unzahl der Parteigruppen im Parlament zu. Die An⸗ 
nahme des Proportionalwahlſyſtems und der großen Wahl⸗ 


bezirke hat, wie die Ergebniſſe der beiden letzten Wahlen 


zeigen, Anderungen in dieſer Beziehung nicht gebracht, die 
politiſchen Gepflogenheiten ſind vielmehr dieſelben geblieben. 
Die Wahlſtatiſtik in Polen gibt keine Unterlage für die Be⸗ 
hauntung ab. daß die Feſtſetzung von z. B. höchſtens vier⸗ 


mandetigen Bezirken in erheblicher Weiſe die Parteigrup⸗ 


pierung in unſerem Sejm ändern würde. 


Die Größe der Wahlbezirke hat eine Bedeutung, wenn 
es ſich um die Vertretung der einzelnen Natio⸗ 
nafitäten handelt. Der Umſtand z. B., daß die Juden 
nicht in geſchloſſenen Maſſen leben, hat zur Folge, daß ſie 
abgeſehen von den ſtädtiſchen Wahlbezirken nur Ausſicht 
haben, in mehrmandatigen Bezirken ihre Kandidaten durch⸗ 
zubringen. Bei den letzten Wahlen haben die Juden dank 
dem Minderheitenblock und 


gen Umſtand ausgeglichen und eine gewiſſe Anzahl von Ab⸗ 
geordneten erlangt. Dasſelbe trifft auf die Deutſchen in 
dem früheren Kongreßpolen zu. Unter dem Geſichtspunkt 
der polniſchen Intereſſen ermöglichen größere Bezirke die 
Wahl von nolniſchen Abgeordneten in Teilgebieten wo das 
polniſche Element ſchwach iſt. Große Bezirke wären aus 
dieſem Grunde angezeigt in der Wojewodſchaft Stanislau. 
in Oſtgalizien, in Poleſie und in Wolhynien. Indeſſen er⸗ 
gaben die Wahlbezirke in Wolhynien, wo je fünf und ſechs 


Abgeordnete gewählt worden ſind, wegen Zerſplitterung der 


polnifhen Stimmen und wegen des ſolidariſchen Vorgehens 
des Minderheitenblocks für die Polen nicht einen einzigen 
Abgeordneten. ö : 

Die Verfaſſung bindet auch nicht die Wahlordnung betr. 
der Beſtimmung der Zahl der Abgeordneten. Es befeſtigt 
ſich die überzeugung, daß die gegenwärtige Zahl der Abge⸗ 
ordneten zweckmäßig erheblich herabgeſetzt werden könnte. 
Zweifellos ſind Beratungen in kleineren Verſammlungen 
ruhiger als in großen, aber die Harmonie der Verſammlung 


hängt nicht bloß von der Zahl der Teilnehmer ab, ſondern 


auch von ihrem geiſtigen Niveau. Es iſt ſchwer, vorauszu⸗ 
ſehen, ob die Verringerung der Zahl der Abgeordneten ihre 
Qualität beeinfluſſen würde. Denn bisher haben die 
Spitzenkandidaten auf den Wahlliſten nicht immer Zeigt, 


daß ſie für ihre künftigen Funktionen beſſer vorbereitet 05 


wären, als die weiter unten verzeichneten Kandidaten. Die 


Beſchränkung der Liſten brauchte alſo nicht die erwarteten = 
Ergebniſſe zu haben, wenn bei der Aufſtellung der Kandi⸗ 


daten die lokale Volkstümlichkeit, die agitatoriſchen Fähig⸗ 
keiten oder die Demagogie maßgebend war. Wenn indeſſen 
der Gedanke einer Verringerung der Zahl der Mandate 
ols weckmäßig erkannt würde, d. h. wenn auf einen Abge⸗ 
ordneten eine größere Zahl von Wahlberechtigten entſiele, 
würde ſich die Notwendigkeit ergeben, Wahlbezirke mit einer 
größeren Bevölkerungsziffer zu beſtimmen, was in den ſüd⸗ 


nur aus dem 
Grundſatz der Verhältniswahl geht hervor, daß der Wahl⸗ 


ihrem Bündniſſe mit den 
Deutſchen, Weißruſſen und Ukrainern dieſen ihnen ungünſti⸗ 
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aar in die Atmoſphäre des Weiheſpiels getaucht. 


öſtlichen Gebieten die Wahlausſichten der poluiſchen Kandi⸗ 
daten erhöhen würde. 

„Man muß damit rechnen, daß im künftigen Seim die 
Zahl der Abgeordneten der Minderheiten fteiat, ſelbſt wenn 
der Wahlblock dieſer Minderheiten nicht zuſtande käme. In 
Oſtgalizien haben nämlich die Ukrainer die Wahlen meiſtens 
boykottiert, und ſie können ſtatt der bisherigen fünf Chlibo⸗ 
roben bei den nächſten Wahlen über 30 Abgeordnete durch⸗ 
bringen, was nur in einem beſtimmten Maße durch den 
Mandatsverluſt der Zioniſten kompenſiert würde, die in⸗ 
folge des ukrainiſchen Boykotts Erfolge gehabt haben. Eine 
neue Wahlordnung hätte alſo eine beſondere Bedeutung für 
die Oſtgebiete. 

Die Verfaſſung verlangt nicht, daß auf jedes Mandat 

dieſelbe Ziffer von Wahlberechtigten entfällt. Auch die gegen⸗ 
wärtige Wahlordnung ſetzt nicht ein einheitliches Maß für 
alle Wahlbezirke feſt. Privilegiert ſind einige große Städte 
(Poſen, Krakau, Lemberg). Außerdem entfallen in dem 
früheren preußiſchen Teilgebiet, in dem früheren Kongreß⸗ 
polen und in Weſtgalizien auf einen Abgeordneten zwiſchen 
62 000 und 77000 Einwohnern. In den Oſtgebieten mit 
einer gemiſchten Bevölkerung ſind die Unterſchiede beträcht⸗ 
licher. Auf einen Abgeordneten entfallen 65 000-99 000 
Seelen. Es iſt durchaus richtig, daß die in der Kultur 
höher ſtehenden Teilgebiete eine verhältnismäßig zahl⸗ 
reichere Vertretung haben müßten, als die Teilgebiete, die 
bis 80 Prozent Analphabeten aufweiſen. Die Wahlſtatiſtik 
bezüglich des jetzigen Sejm erweiſt klar die Tatſache, daß in 
den kulturell höher ſtehenden Bezirken die Beteiligung der 
Wähler an der Wahl weit intenſiver war als im Oſten. Eine 
Ausnahme bildet nur die Wojewodſchaft Schleſien, deren 
Bevölkerung zermartert war durch die Aufſtände, durch die 
vorherigen zweimaligen Wahlen, nämlich durch das Plebiſzit 
und die Wahlen zum Schleſiſchen Seim. (Die Zahlen von 
Oſtgalizien können wir nicht geben, weil ſich dort ein großer 
Teil der Ukrainer der Wahl enthalten hat, die Angaben alſo 
nicht maßgebend wären.) Die Zahlen, die das prozentuale 
Verhältnis der abgegebenen Stimmen zu der Zahl der 
Wahlberechtigten bezeichnen, ſtellen ſich wie folgt: Wojewod⸗ 
ſchaft Poſen 776, Pommerellen 818, Schleſien 64,4, 
Warſchau⸗Stadt 716, Warſchauer Wojewodſchaft 81,6, Lodz 
84,8, Kielce 81,9, Krakau 70,1, Lublin 75,8, Bialyſtox 67,8, 
— 57,4, Nowogrodek 54,2, Poleſie 54,1 und Wolhynien 
59.2. Es wären alſo politiſche Reife und das Intereſſe für 
die öffentlichen Angelegenheiten in der Bevölkerung bei der 
Feſtſetzung der Zahl der Bewohner, auf die ein Mandat ent- 
fallen ſoll, zu berückſichtigen. Man könnte die Zahl der 
Mandate auch abhängig machen nicht von der Zahl der Be⸗ 
wohner, ſondern von der Zahl der abgegebenen Stimmen, 
was ſogar im Einklang ſtände mit der abſtrakten Gerechtig⸗ 
keit und zum Vorteil der aufgeklärteren Wahlbezirke aus⸗ 
ſchlagen würde. Man könnte aber auch bei der techniſchen 
Schwierigkeit dieſes Syſtems die kulturellen Verhältniſſe be⸗ 
rückſichtigen dadurch, daß man in den einzelnen Bezirken die 
Zahl der Mandate dauernd feſtſtellt. 

Die Verfaſſung gibt allen volljährigen Bürgern das 
Wahlrecht. Aber der Staatsbürger muß auch einigermaßen 
ſein Recht und feine politiſche Pflicht in fachkundiger Weiſe 
erfüllen. Die Wahlordnung könnte fordern, daß der Ab⸗ 
ſtimmende auf eine ihm aus dem Wahlbureau übergebene 
abgeſtempelte Karte eigenhändig den Namen des Abgeord⸗ 
neten aufſchreibt, für den er ſtimmt. Auf dieſe Weiſe hätten 
alle Staatsbürger das Wahlrecht, aber tatfächlich würden die 
nollſtändigen Analphabeten, die in den Oſtgebieten fo zahl: 
reich ſind, ausgeſchloſſen ſein. Es würde das Aufſchreiben 
eines einzigen Namens aus der Kandidatenliſte genügen, 
und dieſe Stimme könnte zugunſten der Parteiliſte gezählt 
werden. Gleichzeitig würde dieſe Art der Abſtimmung den 
Wählern die Möglichkeit geben, ihren individuellen Willen 
kund zu tun, indem ſie einen von den Liſtenkandidaten her⸗ 
ausgreifen, während fie gegenwärtig nicht für eine Perjon, 
ſondern für eine Nummer der Liſte ſtimmen, deren Ande⸗ 
Lung nicht geſtattet iſt. Gewählt wären dann nicht die erſten 
Kandidaten der Lifte, ſondern diejenigen, die perſönlich die 
meiſten Stimmen erhalten haben. 


* 
Der Artikel des „Dziennik Poznanski“ iſt außerordent⸗ 
lich intereſſant. Er zeigt das Beſtreben, die nationalen 
Minderheiten, die durch die Schaffung des Minderheiten⸗ 
blocks dem famoſen Wahlſyſtem des Paters Lutoslawski ein 
Schnippchen zu ſchlagen wußten, auf eine reformierte Weiſe 
zu entrechten. Das iſt angeſichts der großen Anzahl der 
nationalen Minderheiten und ihrer verſchiedenartigſten Ver⸗ 
teilung und Bildung offenfichtlich ſchwierig. Da wir aber 
von den Hintermännern des „Dziennik Poznanski“ gerade 
auf dem Gebiete der Entrechtung der nichtpolniſchen Bürger 
des polniſchen Nationalitätenſtaates bereits äußerſt bemer⸗ 
kenswerte Leiſtungen feſtſtellen konnten, wird ihnen wahr⸗ 
ſcheinlich auch dieſes Reformwerk gelingen. Lutoslawskt 
gibt ſeinen Segen dazu, und die Engel im Himmel weinen. 


bie Räumung Dortmunds. 


Dortmund, 20. Oktober. In der Nacht zum Monta 
um zwölf Uhr iſt die Übergabe der in der Dortmunder 
Zone von der franzöſiſchen Regie verwalteten deutſchen 


Goethes „Zauft« aufder Bühne | 


Zur diesjährigen Eröffnungsvorſtellung 


der Deutſchen Bühne Bromberg. . 


Die Übertragung eines dramatiſchen Werkes vom Buche 
auf die Bühne muß ihre Richtlinien empfangen aus dem 
Weſen des betreffenden Stückes. Die Weſenheit des 
Goetheſchen „Jauſt“ wird ſich dem am tiefſten erſchließen, 
der ihn als ein Myſterium und ein Erlöfungs⸗ 


drama erlebt. In den griechiſchen Myſterien wurde der 


Schüler in den Sinn des Lebens eingeweiht. Durch 
dramatiſche Erlebniſſe in unterirdiſchen Labyrinthen, die 
Willens⸗ und Erkenntniskräfte auf eine harte Probe ſtellten, 
gelangte der Myſter ſtufenweiſe zur Klarheit und ſah das 
berühmte „große Licht von Eleuſis“ aufblitzen. Auch Fauſt 
macht ſtufenweiſe eine Einweihung durch, bis ihm endlich 
Sinn und Aufgabe des Lebens offenbar werden: 

„Wer immer ſtrebend ſich bemüht, 

Den können wir erlöſen, 

Und hat an ihm die Liebe gar 

Von oben teilgenommen, 

Begegnet ihm die ſelige Schar 

Mit herzlichem Willkommen.“ 


Goethes „Fauſt“ iſt ein Lebensgedicht, ein 
Erlöſungsbuch, kein „Theaterſtück“ im allgemeinen 
Sinne des Wortes. 

Auf dem Fundament dieſer Auffaſſung gründet ſich die 
Fauſt⸗Inſzenierung der Deutſchen Bühne Bromberg. Das 
zeigt ſich uns am deutlichſten darin, daß ſie auch den 
auf den die üblichen 

uſt⸗Aufführungen verzichten. Denn gerade der „Prolog“ 
mit ſeiner erhabenen Sprache und ſeinen gewaltigen Ge⸗ 
danken erhebt die Tragöbie zu einem Weltmyſterium. 
Die Geſtalt Fauſts hört auf, ein bloßes Einzelweſen zu 
ſein, er wird zum Sinnbild und Vertreter der ganzen 
Menſchheit; in ſeinem Schickſal kommt der Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen Gott und Teufel, zwiſchen den ſchöpferiſchen und zer⸗ 
ſtörenden Mächten innerhalb der Menſchenwelt zum Aus⸗ 
trag. Desgleichen find die ſzeniſchen Bilder 2 115 


Eiſenbahulinien an die deutſchen Behörden erfolgt. Die 
deutſche Eiſenbahndirektion, die ſeinerzeit von Eſſen nach 
Hamm verlegt wurde, wird am Montag nach Dortmund 
kommen. Frei ſind nach der . folgende Strecken: 
Dortmund, Lünen, Hörde, Aplerbeck, Soeſt, Hamm, Vörde, 
Schwerte und Dortmund⸗Süd. Die Regie⸗Eiſenbahner 
ſranzöſiſcher Nationalität find bereits abtransportiert. Auch 
die militärifden Räumungsarbeiten find 
bereits zum allergrößten Teil durchgeführt. In fran⸗ 
zöſiſchen Händen befinden ſich nur noch einige große Ges 
bäude. Die Kleinwohnungen, die von den Familien der 
franzöſiſchen Offiziere und Soldaten belegt wurden, ſind 
faſt ſämtlich geräumt und die Familien abtransportiert. 


Kammerauflöſung auch in Belgien? 


Brüſſel, 19. Oktober. Anfang November tritt die bel⸗ 
giſche Kammer zur Herbſttagung zuſammen. Zu den Ver⸗ 
handlungspunkten, die das Haus gleich nach dem Zuſammen⸗ 
tritt beſchäftigen werden, gehört die Frage des Frauenwahl⸗ 
rechts. Die katholiſche Partei hat auf einem in der ver⸗ 
gangenen Woche abgehaltenen Kongreß neuerdings die 
Durchfechtung des Stimmrechts für Frauen 
beſchloſſen, während die Liberalen ſich in dieſer Frage bisher 
ablehnend verhielten. Gibt keine der beiden Parteien nach, 
fo dürfte das Ende der liberal ⸗ katholiſchen 
Koalition nahe ſein. Da es nicht für wahrſcheinlich gilt, 
daß die Sozialiſten darauf brennen werden, die Situation 
zu retten, iſt es leicht möglich, daß die Kammer das natür⸗ 
liche Ende ihrer Tagung nicht mehr erreicht. 


Rußland — Frankreich — deutſchland. 


Moskau, 20. Oktober. PAT. In einer im Zentralvoll⸗ 
zugskomitee der Z. S. S. R. (Verband der Räterepubliken) 
gehaltenen Rede erklärte Tſchitſcherin, daß die Auf⸗ 
nahme neuer Beziehungen zwiſchen Rußland 
und Frankreich nur bedingt erfolgen könne. Die An⸗ 
erkennung der Sowjets durch Frankreich muß das ganze 
Gebiet der Räterepubliken umfaſſen. Die deutſch⸗ ruſſi⸗ 
ſchen Beziehungen, ſagte Tſchitſcherin, waren auf eine 
harte Probe geſtellt. Der Zwiſt in bezug auf die ſowjeti⸗ 
ſtiſche Handelsmiſſion in Berlin wurde zwar gemildert, doch 
werden die Sowjets bei den nächſten Verhandlungen mit 
Deutſchland fordern, dem ganzen Gebäude der Handels⸗ 
miſſion die Exterritorialität zuzuerkennen. Die Meldung, 
als ob die Sowjets beabſichtigten, dem Völkerbund bei⸗ 
zutreten, iſt, nach Tſchitſcherin, erfunden. Vom ſowjetiſti⸗ 
ſchen Geſichtspunkt aus würde der Beitritt Rußlands zum 
Völkerbunde den Verzicht auf Selbſtändigkeit und die Ab⸗ 
hängigkeit von den Eutentemächten bedeuten. Ebenſo be⸗ 
trachtet Rußland den Beitritt Deutſchlands zum Völkerbund. 
Sollte Deutſchland der Liga beitreten, ſchloß Tſchitſche⸗ 
rin, ſo würde es damit zum Feinde der Räterepu⸗ 
bliken werden. 8 


Eine ruſſiſche Intervention in China. 


Paris, 20. Oktober. PAT. Nach Meldungen der 
„Chicago Tribune“ aus Riga erhielten 25 Schiffe der 
ruſſiſch⸗baltiſchen Flotte den Befehl, ſich in aller⸗ 
nächſter Zeit nach dem fernen Oſten zu begeben. Die Schiffe 
ſtechen ſchon in der nächſten Woche in See und begeben ſich 
durch den Suezkanal nach Wladiwoſtok. Das Blatt 
teilt ferner mit, daß die ſowjetiſtiſche Regierung ihre Garni⸗ 
ſonen an der Grenze Chinas und der Mongolei verſtärkt und 
dort bedeutende Munitionsvorräte angehäuft hat. Trotzki 
wurde nach Moskau berufen. Das Perſonal der ſowjetiſti⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Peking wurde durch eine Reihe her⸗ 


vorragender ſowjetiſtiſcher Führer in Moskau vervollſtän⸗ 


digt. Unter ihnen befindet ſich auch der ehemalige Sekretär 
Kraſſins, Pliſchko. 


Zur Vervollſtändigung der | Aufwertungs⸗ 
verordnungen. 


Zur Ausarbeitung eines Projektes zur Vervollſtändi⸗ 
gung der Verordnungen über die Aufwertung der öffent⸗ 
lichen und privatrechtlichen Verpflichtungen iſt unter dem 
Vorſitz des Prof. Zoll eine Spezialkommiſſion einberufen 
worden, die ſich aus Vertretern der Generalprokuratur und 
der Miniſterien für Juſtiz, Finanzen und Handel und Ge⸗ 
werbe zuſammenſetzt. Wie der „Di. Bydgoski“ berichtet, 
befaßt ſich die Kommiſſion hauptſächlich mit der Vervoll⸗ 
ſtändigung der Verordnung vom 14. Mai betreffend die⸗ 
jenigen privatrechtlichen Verbindlichkeiten, auf die ſich jene 
Verordnung nicht bezieht. Die Projekte für die neue Ver⸗ 
ordnung werden den früher ausgearbeiteten und veröffent- 


von einer aufdringlichen „naturaliſtiſchen“ Ausſtattung, die 
nur ablenkt vom Weſentlichen, von der geiſtigen 
Linie! Nur die fürs Spiel und Illuſion notwendigen 
Gegenſtände ſtehen auf der Bühne. Auerbachs Keller: 
Eine Treppe, die andeutet, daß wir in einem Keller ſind; 
an der grauen Wand dieſer Treppe der Tiſch für die zechen⸗ 
den Geſellen. Hexenküche: „Berdunfelte Stilbühne, 
in der Mitte der große Braukeſſel, die bizarren Seltſam⸗ 
keiten des Hexenreviers fehlen. U. ſ. f. Wechſelvoll 
ſchattiertes Licht bringt die entſprechende maleriſche Stim⸗ 
mung in die einzelnen dramatiſchen Rhapſodien. Die 
Hauptſache war auch bei den mittelalterlichen Myſterien⸗ 
ſpielen nicht die „Szenerie“ — wohl aber das geſprochene 
Wort, die bedeutſame Gebärde, die Geſte. Sobald uns der 
Darſteller Fauſts gewaltiges Seelenleben erleben läßt 
— wer wagt da noch auf Leinwand und Holz zu ſchauen 
und daran zu denken, daß die Wände des Studierzimmers 
„graue Vorhänge“ ſind? 


dieſe Ehrfurcht vor der großen Dichtung wird dann auch der 
Durcharbeitung der Rollen Schwung, Intuition, Kraft und 
Klarheit geben. Die Rollen im „Fauſt“ verlangen wirkliches 
Studium, Arbeit, ſtellen ſie doch die Schauſpleler 
vor die denkbar ſchwerſten Aufgaben. Das gilt inſonderheit 
von den Hauptrollen. 

Die Titelrolle hat freilich auch bei hervorragenden 
Schauſpielern nicht immer die Teilnahme Ken die ihr 
gebührt. Man ſagt, ſie gäbe ſo wenig Gelegenheit zum 


lichten Grundſätzen angepaßt und werden in keinem Punkte 
die Normen abändern, die in den bisher gültigen Ver⸗ 
ordnungen feſtgeſetzt ſind. 


1 


Wir geben die vorſtehende Nachricht hauptſächlich hin⸗ 


ſichtlich des letzten Satzes mit allem Vorbehalt wieder. 


Umwandlung der Direktion der polniſchen 
Staatsforſten. 


Im Einvernehmen mit der Verfügung des Staatspräſi⸗ 
denten vom 28. Juni d. J. wurde die oberſte Adminiſtration 
der polniſchen Staatsforſten vom 1. d. M. ab in eine Ge⸗ 
neraldirektion der ſtaatlichen Forſten umge⸗ 
wandelt. 

Die Geſamtoberfläche dieſer Forſten, die einen großen 
Teil der polniſchen Staatsbeſitzungen ausmachen, erreicht 
2884670 Hektar und beträgt ein Dreizehntel des ganzen 
Territoriums Polens. Im Zuſammenhang mit den Prä⸗ 


liminarien für 1924 wurde der jährliche Holzſchlag auf 


24347 Hektar feſtgeſetzt und bringt ungefähr 8 Mill. Kubik⸗ 
meter Holz. Die Reineinnahmen aus den Forſten, welche 
noch im Herbſt v. J. in dem Budgetvoranſchlag auf 60 Mil⸗ 
lionen Zloty geſchätzt wurden, konnten inſolge der ſchweren 
Kriſe auf dem Holzmarkt nicht voll realiſiert werden. 

Ein diesbezügliches Projekt hat die gegenwärtigen Me⸗ 
thoden der Exploitation und des Holzverkaufs geändert, mit 
der ausdrücklichen Tendenz, nur Rohholz zu verkaufen, 
welches weniger den Handelsfluktuationen unterliegt und 
nicht ſo viel rollendes Material in Anſpruch nimmt, wobei 
die Zahl der ſtaatlichen Induſtrieunternehmen, deren Leitung 
teuer und ſchwer für einen Staat iſt, vermindert werden 
kann. Die Vereinfachung der Verkaufsmethoden und der 
Buchführung erlaubt einen Perſonalabbau und 
größere Betrieserſparniſſe. 


Republik Polen. 


Stronski contra Kozieki. 


Wie der „Przeglad Wieczorny“ aus Warſchau meldet, 
fand kürzlich beim Miniſterpräſidenten Grabski eine poli⸗ 
tiſche Konferenz ſtatt, bei der irgend welche Beſchlüſſe aber 
nicht gefaßt wurden. Es handelte ſich nur um einen Aus⸗ 
tauſch der Meinungen zwiſchen der Regierung und Ver⸗ 
tretern des Seim und Senats. Lebhaft habe der Gegenſatz 
zweier Abgeordneter der Rechten, nämlich der Herren 
Stronski und Kozieki, über die Auslandspolitik intereſſiert. 
Während der Abgeordnete Stronski empfahl, mit dem 
Linkskurſe der Politik im Weſten nicht zu rechnen, da ſie 
nach ſeiner Anſicht eine vorübergehende Erſcheinung ſei, die 
auf die internationale politiſche Lage keinen Einfluß haben 
werde, erklärte der Abg. Kozicki, daß man mit einer Ver» 
ſchiebung nach links rechnen müſſe. 


Polniſche Auszeichnung für einen lettiſchen Geſandten. 


Riga, 20. Oktober. PAT. Der polniſche Geſandte bei 
der lettiſchen Regierung überreichte dem neuernannten letti⸗ 
ſchen Geſandten in Rom, Zumans, das Kommandeurkreuz 
des Ordens Polonia Reſtituta. 


Aus anderen Ländern. 


Der Wahlkampf in England. 


London, 20. Oktober. PAT. Alle britiſchen Parteien 
entwickeln angeſichts der Tatſache, daß die Wahlen nach einer 
Woche erfolgen, eine fieberhafte Tätigkeit. Die Zahl der 
Mandate, um die ſich die Kandidaten bewerben, beträgt 
gegenwärtig 582, da 32 Kandidaten automatiſch gewählt wer⸗ 

den. Die Zahl der Frauen, die ihre Kandidaturen auf⸗ 
geſtellt haben, beträgt 41, darunter 22 Kandidatinnen der 
Arbeitspartei, 12 der konſervativen Partei, 6 der liberalen 
Partei und eine Unabhängige. 


Das neue ſchwediſche Kabinett. 


Stockholm, 20. Oktober. PAT. In dem neuen von 
Branting gebildeten Kabinett übernahm das Portefeuille 
des Außenminiſters der Univerſitätsprofeſſor Undon in 
Upſala. Das neue Kabinett ſetzt ih aus ſchließlich aus 
Sozialiſten zuſammen. 

Miniſterpräſident Branting erließ im Namen der neuen 
Regierung eine Proklamation, in der ex u. a. betonte, 
daß er, nachdem das ſchwediſche Volk bei den Wahlen ſich für 
die Einſchränkung der Ausgaben für das Heer ausgeſprochen 
hat, es als eine ſeiner erſten Aufgaben betrachten werde, 
dieſem Wunſch des ſchwediſchen Volkes Rechnung zu tragen. 


1000 Griechen von den Türken verhaftet. 


London, 20. Oktober. PAT. Die griechiſche Geſandt⸗ 
ſchaft teilt mit, daß die türkiſche Präfektur in Kon⸗ 
ſtantinopel, ohne die Entſcheidung der internationalen Kom⸗ 
miſſion für den Austauſch der Bevölkerung abzuwarten, 
etwa 1000 Griechen verhaften ließ. Der Proteſt 
der Kommiſſion war vergeblich. 


„Spiel“, dafür leider mehr zum „Deklamieren“. Liegt das 
Befeligende darſtelleriſchen Tuns nur in Mimik und Geſte? 
Iſt nicht die künſtleriſche Wurzel des Dramas die Sprache 
und beſteht für den idealen Zuſchauer nicht der höchſte 
äſthetiſche Genuß darin, die Ergriffenheit ſprechen⸗ 
der Menſchen zu erleben? An Sprachkraft und „Auf⸗ 
gewühltheit des Gemütsgrundes“ kann ſich kein Bühnen⸗ 
charakter mit dem des „Fauſt“ meſſen. 

Gretchen! Eine Welt von Tönen liegt in ihm be⸗ 
ſchloſſen: friſche Jugendlichkeit, erwachende Luft, Schwermut, 
überwallende Leidenſchaft, Reue, Zerknirſchung, wilde Ver⸗ 
zweiflung, Geiſteszerrüttung. 

Die Rollengeſchichte des Mephiſtopheles weiß von einer 
großen Zahl merkwürdiger Auffaſſungen zu erzählen. 
Weidner gab den Mephiſto pedantiſch, mit einer Art 
grauſenerregender Schulmeiſterwürde; Grunert doktri⸗ 
när, ſchon mehr Profeſſor der Hölle; Marr chevaleresk, 
aber mit dem dämoniſchen Anſtrich des Junkers Voland; 
Seydelmann als hölliſche Majeſtät, zu feiner Rechten 
Grauſen und Entſetzen, zu feiner Linken Heulen und Zähne⸗ 
klappen. Schildkraut zeigte nicht nur einen konfis⸗ 
zierten Kerl, ſondern eher etwas wie einen geborenen Ver⸗ 
brecher im Sinne Lombroſos, und Joſef Kainz ließ uns 
Mephiſto erleben als den gefallenen Engel. Vielleicht 
kommt man dieſer ſublimſten Geſtalt Goetheſcher Schöp⸗ 
fungskraft am eheſten bet, wenn das Wort des Herrn im 
Prolog Angelpunkt der Darſtellung iſt: 

Von allen Geiſtern, die verneinen, 
Iſt mir der Schalk am wenigſten zur Laſt. 
Mephiſto ein ins Teufliſche übertragener Eulenſpiegel! 

Auch die „Nebenrollen“ des Stückes geben reichlich Ge⸗ 
legenheit zur Entfaltung geſtaltender Kraft. 

So iſt es kein Wunder, daß gerade Schauſpieler von 
großer Geſtaltungskraft es waren, die Goethe immer wieder 
drängten, den „Fauſt“ auf die wirkliche Bühne zu bringen. 
Über die erſten Fauſt⸗Aufführungen ſoll ein andermal ge⸗ 
ſprochen werden. 

Im deutſchen Spielplan unſerer Tage ſteht Goethes 
„Fauſt“ an erſter Stelle. Und ſo ſoll es auch weiterhin 


bleiben, ſolange wir gute Deutſche ſind. 
- Willi Damaſchke. 


=. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


21. Oktober. 
Graudenz (Grudzigdz). 


a. Eine Verſammlung der deutſchen Hypothekenbeſttzer 
fand am Sonntag im Schützenhauſe ſtatt. Weit über 100 
Pteerſonen, darunter auch viele Polen, hatten der Einladung 
Folge geleiſtet. Die Verſammlung wurde von Frau Peck⸗ 
holz geleitet. Es wurde eine ausgearbeitete recht lange 
Petition verleſen, die dem Sejm überreicht werden fol. Eine 
Beſprechung über die Petition fand nicht ſtatt. Sie wurde 
angenommen und war bereits vor Kenntnisnahme vor dem 
Beginn der Verſammlung unterzeichnet worden. Zwei der 
anweſenden Rentner, Herr Csarnetzki, polniſcher Na⸗ 
tionalttät, und Herr Tapper. deutſcher Nationalität, er⸗ 
klärten ſich bereit, nach Warſchau zu fahren, die Petition zu 
überreichen und an den maßgebenden Stellen in der Ange⸗ 
legenheit der höheren Hypothekenaufwertung vorſtellig zu 

werden. Die von den Hypothekengläubigern in Brom⸗ 
berg ein der Hypothekenaufwertungsangelegenheit gefaßten 


Beſchlüſſe hielt man nicht für weitgehend genug. Die Ver⸗ 
ſammlung war von der Polizei 


* zur Verhandlung in 
deutſcher Sprache genehmigt, 


1 was von der Einbe⸗ 
ruferin beſonders betont wurde. Auch viele Rentner vom 
Lande hatten ſich eingefunden. Von polniſcher Seite hat 
auch bereits eine gleichartige Verſammlung ſtattgefunden, 
in welcher ähnliche Befchlüffe gefaßt worden find. * 
A Auf der Weichſel iſt es jetzt wieder lebhaft. Am 

E Sonnabend wurde ein Kaſernenſchiff der Strombauver⸗ 
waltung von einem Dampfer ſtromauf geſchleppt. Es 
3 hatte am Ufer oberhalb der Trinkemündung angelegt. Der 
Er Stationsdampfer „Grudziadz“ der Strombauverwaltung 
kam von einer Kontrollfahrt ſtromauf und legte im Schulz⸗ 
5 ſchen Hafen an. Am Sonntag kamen zwei Flöße vorüber, 
welche ohne Dampferſchlepp die gefährliche Stelle paſſierten. 
Eine beladene Lomme trieb ſtromab. Der Dampfer 
Z Merkur“ brachte abends drei nebeneinander hoch mit 
Waldfaſchinen beladene Fahrzeuge ſtromab geſchleppt. Die 
Ladung iſt für den Hafenausſchuß beſtimmt. Der Dampfer 
„Arnold brachte zwei Fahrzeuge ſtromauf; beide Dampfer 
legten in der Nähe des Dampfers „Johanna“ zur Nacht 
an, der auf weitere Beſchäftigung wartet. Er wird ein 
Fahrzeug von den Berigsbergen zur Volladung ſtromauf 
ſchleppen. Eine Lomme, die ungefähr 600 Zentner faßt, iſt 
mit Apfeln und Pflaumen beladen und für Danzig be⸗ 
ſtimmt. * 
* Fußballſport. Am letzten Sonntag trafen ſich die 
zweite Mannſchaft des Sportklubs und die erſte des hieſigen 
Powiwoj. Sportklub war die beſſere Mannſchaft und ge⸗ 
wann 5 : 0. — Am Sonntag vorher fpielte die erſte Elf 
des Sportklubs gegen die Sportabteilung des 64 p. p. Die 
Mannſchaft des erſteren verſagte zum Teil und mußte eine 
6: 0⸗Niederlage hinnehmen. Die Juniormannſchaften beider 
Klubs trennten ſich unentſchieden 1:1. * 
* Senſationelle Verhaftungen hat die Kriminalpolizei 

in dieſen Tagen vorgenommen. Es handelt ſich, der 
„Weichſelpoſt“ zufolge, um 20 Perſonen, Mitglieder der 
Guttempler⸗Loge. Unter den Verhafteten befindet 
ſich der ganze Vorſtand. Es wird ihnen zum Vorwurf ge⸗ 
macht, gegen den polniſchen Staat gerichtete politiſche Tätig⸗ 
keit ausgeübt und dabei Beziehungen zu dem aufgelöſten 
! Deutſchtumsbunde und dem Sejmbureau der deutſchen Ab⸗ 
geordneten angeknüpft, ſowie mit dem Auslande und dem 
Deutſchen Reich in Verbindung geſtanden a haben. Außer 
Aktenmaterial und Agitationsſchriften ſollen, wie das ge⸗ 
nannte Blatt meldet, auch Vorräte an Patronen, Waffen 
uſw. beſchlagnahmt worden ſein. Die Guttempler⸗Loge iſt 
polizeilich aufgelöſt worden. Licht in die myſteriöſe Ange⸗ 
legenheit wird die Unterſuchung bringen. — (Die Ange⸗ 
a legenheit ſcheint in der Tat reichlich myſteriös zu ſein, und 
die Meldung muß mit ſtarkem Vorbehalt aufgenommen 
werden. — Red. * 

A Dan muß fih zu helfen wiſſen. Standen da jüngſt 

wei militäriſche Fuhrwerke, die wohl von auswärts gekom⸗ 
men waren, mit Monturen beladen, auf der Straße. Man 
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ſind die Landleute ſehr zufried 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 22. Oktober 1924. 
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tabonnent 


N . 1 

of enten! 
Wer noch nicht auf die „Deutſche Nundſchau“ abonnie r 

hat, wolle dies umgehend tun, damit eine rechtzeitige 

Belieferung vom 1. November ab erfolgen kann. Die Briefträger 

ſowie alle Poſtämter in Poſen und Pommerellen nehmen jederzeit 

Beſtellungen auf die „Deutſche Rundſchau“ entgegen. 

Monatlicher Bezugspreis 2,11 Zloty. 


. 


wollte füttern, hatte aber keine Krippen oder Futterbeutel. 
Die Fahrer ſpreiteten nun ihre Mäntel auf die Steine und 


ſchütteten den Hafer darauf. Die Pferde ſchnupperten den 
Hafer denn auch von der Erde auf. * 


Thorn (Tprun), 


—* Das ſtädtiſche Meldeamt verzeichnete im Monat 
September an Abmeldungen 300 Perſonen, Anmeldungen 
284, mithin eine Abnahme der Bevölkerung von 16 Per⸗ 
ſonen. n 

— Sein 50jähriges Jubiläum beging der Vorſitzende 
der Abteilung für Schulweſen beim Magiſtrat, Herr Stefan 
Bator. Nach 43½ jährigem Dienſte als Lehrer wurde er im 
Jahre 1923 als Rektor der I. Gemeindeſchule zu Thorn 


penſioniert, um ſpäter als Vorſitzender der Abteilung ur 


Schulweſen weiter im Berufe zu arbeiten. 

+ Von der Weichſel. Der Waſſerſtand bei Thorn nimmt 
weiterhin langſam aber beſtändig ab. Sonntag früh zeigte 
der Pegel 0,44 Meter, Montag früh 0,42 Meter über Nor⸗ 
mal. — Dampfer „Miniſter Lubecki“ traf, von oberhalb 
kommend, mit drei beladenen Frachtkähnen im Schlepp hier 
ein. Aus Dirſchau traf Dampfer „Baltyk“ mit einem Prahm 
ein. Auf der Talfahrt paſſierten ſechs Traften die Stadt. ** 

+ Die Weichſel⸗Badeanſtalt von Rutkowski (früher Dill) 
wurde am Sonnabend durch den Dampfer „Heinrich“ von 
ihrer Liegeſtelle am Ufer der Baſarkämpe in den Winter⸗ 
hafen geſchleppt. ** 


—* Schillno (Silno), Kr. Thorn, 20. Oktober. Nachdem 
zu Anfang dieſes Jahres das letzte Gaſthaus hier ein⸗ 
gegangen war, ſo daß ſeitdem hier keines mehr beſtand, iſt 
vor einigen Tagen ein neues Gaſthaus eröffnet worden, in 
Verbindung mit einer Kolonialwarenhandlung. 


* Dirſchau (Tezew), 20. Oktober. Übel zugerichtet 
wurde vor einigen Tagen im hieſigen Stadtpark ein faſt 
60jähriger Mann mit Namen Topolski. Von der Arbeit 
heimkehrend, benutzte er den kürzeſten Weg durch den Stadt⸗ 
park und wurde dann mit dem Ruf: „Geld her!“ überfallen. 
Die Rohlinge ließen erſt von ihrem Opfer ab, als es be⸗ 
ſinnungslos zuſammenbrach und mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen liegen blieb. Nachdem der Schwerverletzte erſt in 
den frühen Morgenſtunden von ſeiner Betäubung erwachte, 
ſchleppte er ſich nach ſeiner Wohnung Zeisgendorferſtraße. 

h Görzuo (Kr. Strasburg), 19. Oktober. 
toffelernte iſt hier reſtlos beendigt. Mit den Erträgen 
) en. 
hört, ſollen manche eingeernteten Kartoffelbeſtände in den 
Kellern faulen. N 


zuführen ſein. In manchen Fällen verderben die Kar: 
toffeln derart, daß der ganze Beſtand aus dem Aufbewah⸗ 
rungsraum herausgeſchafft werden muß. Aus dieſem 
Grunde wird das Überwintern größere Sorgfalt bean⸗ 
ſpruchen, und es wäre daher geboten, die eingemieteten Kar⸗ 
50 öfter nachzuſehen, damit noch Abhilfe geſchaffen wer⸗ 
en kann. 

* Konitz (Chojnice), 18. Oktober. Mit dem Aus bau 
der Chauſſeeſtrecke Konitz —Görsdorf iſt wieder bes 


Die Kar⸗ 
Wie man aber vielfach 


1 Das dürfte in erſter Linie auf die vielen 
Niederſchläge vor und während der Ausgrabungen zurück⸗ 


Nr. 245. 


gonnen worden und die Arbeiten machen ſehr gute Fort⸗ 
ſchritte. In den nächſten Tagen wird auch die Strecke über 
das Dorf Nowy Dwor ausgebaut. Die engliſche Walde 
leiſtet bei dieſen Arbeiten vortreffliche Dienſte. 

* Konitz (Chojnice), 20. Oktober. Wie es ſcheint, hat ſich 
in unſerer Stadt eine Diebesbande nieder» 
gelafſen, um hier ein „Gaſtſpiel“ zu geben. Wie bereits 
berichtet, wurde in der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag 
bei dem Kaufmann Joachimezyk hierſelbſt ein Einbruch ver⸗ 
übt. In derſelben Nacht wurden drei weitere Einbrüche ver⸗ 
übt, und zwar bei dem Reſtaurateur Ladzewski, „Goldener 
Löwe“, bei Herrn Dahlmann, Bahnhofshotel, und bei Fri⸗ 
ſeur Zuchowski. Das lichtſcheue Geſindel, das bisher nicht 
gefaßt werden konnte, ſucht überall nur nach Geld. Was 
den Spitzbuben zur Beute geworden iſt, konnte man bisher 
nicht erfahren. 

* Laskowitz (Kr. Graudenz), 20. Oktober. Im Lasko⸗ 
witzer See wurde die Leiche eines 26—27jährigen Mannes 
gefunden. Die Perſonalien des Toten konnten bisher nicht 
ermittelt werden. Allem Anſchein nach handelt es ſich um 
einen Händler, der, des Weges unkundig, im Dunkeln 
in den See geriet. Die Wäſche trug das Monogramm R. 
Der Ertrunkene war gut gekleidet und dunkelblond. — In 
der Weichſel bei Mewe trieb die Leiche einer ca 30» 
jährigen Frau, die herausgefiſcht wurde. Die Hände 
der Toten waren mit einer Schürze zuſammengebunden, ſo 
daß man auf ein Verbrechen ſchließen mußte. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt im Gange. 

* Schöneck (Skarszewy), 18. Oktober. Mit der Aus ⸗ 
beſſerung der Verkehrsſtraßen unſeres Kreiſes 
iſt eine Thorner Firma beauftragt worden. Gegenwärti 
iſt man dabei, die Chauſſeeſtrecke Schöneck—Modrowshorſt 
neu zu ſchütten, die ſich in einem ſehr ſchlechten Zuſtande be⸗ 
fand. Auch die Chauſſee von hier nach Wenzkau ſoll neu ge⸗ 
ſchüttet werden. . l 


Aus der Freiſtadt Danzig. 


* Danzig, 20. Oktober. Wegen fahrläſſiger 
Tötung wurde die Wirtſchafterin H. von der Strafkammer 
zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Doch er⸗ 
hielt die Angeklagte eine dreijährige Bewährungsfriſt, falls 
ſie innerhalb einer beſtimmten Zeit 300 Gulden Buße an die 
Gerichtskaſſe zahle. Es handelt ſich um jenen ſeinerzeit ge⸗ 
meldeten Fall, in dem die Angeklagte ein Plätteiſen 
auf einen umgekehrten Teller an der äußeren Kante des 
Fenſterbrettes geſtellt hatte. Durch Zugluft wurde das 
Fenſter zugeſchlagen, das glühende Plätteiſen fiel auf ein 


unten vorübergehendes Mädchen herab, das dadurch einen 


Schädelbruch erlitt und an den Folgen ſtar b. 


Handels⸗Rundſchan. 


M. Ermäßigung der Bankproviſion. Die „Bank Polski“ ſoll 
auf Grund eines Beſchluſſes des Aufſichtsrats in nächſter Zeit die 
Proviſion für durchgeführte Manipulationen ermäßigen. 

M. Die ſtaatlichen Eiſenbahnwerkſtätten in Warſchau⸗Praga 
wurden dieſer Tage vom Eiſenbahnminiſter beſichtigt. Man ſagt, 
daß der Miniſter einen guten Eindruck von den Werkſtätten nach 
Hauſe mitgenommen habe. Die gegenwärtige Produktion über⸗ 
ſteigt die Friedensproduktion um 50 Prozent. Hierbei iſt zu bes 
rückſichtigen, daß dieſe Werkſtätten techniſch noch keineswegs auf 
voller Höhe ſind. 

M. Reorganiſation der polniſchen Induſtrie. Es verlautet, 
daß eine Gruppe von Fachingenieuren und Spezialiſten in Orga⸗ 
niſations angelegenheiten der Induſtrie ein großes Syndikat 


ſchaffen wollen, an dem ſich zahlreiche polniſche Ingenieure in 


Amerika beteiligen wollen. 

M. Eine Kolonialwarenbörſe für Warſchau. Die nächſte Sitzung 
des Getreidebörſenrates findet am 24. d. M. ſtatt; in ihr ſoll die 
Frage der Organiſierung einer Kolonialwarenbörſe in Warſchau 
behandelt werden. Die Initiative nach dieſer Richtung hin rührt 
von der Warſchauer Kaufmannſchaft her. Indeſſen hört man, daß 
die Regierung dem Plan nicht günſtig geſonnen ſei. In Regie⸗ 
rungskreiſen iſt man der Anſicht, daß die Kolonialwarenbörſe von. 
Natur aus einen großen überſeemarkt verlangt. Einen 
ſolchen ſtellt gegenwärtig Danzig dar und in Zukunft könnte 
es Gdingen ſein. 


Thorn. 


Fahrräder und Zentrifugen 


Reparaturen aller Syſteme, 40jährige Praxis. 
A. Renns, Torun, Piekary 43. 218178 
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Am Donnerstag, den 23. Oktober 
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Donnerstag, den 23. Oktober, 
abends 8 Uhr, im Deutſch. Heim 


A Mitglieder berſammig. 


Tagesordnung: 
men. Beichafiung von Boots⸗ 
materi 


? er 
Vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 


eim“ 
u 2 u. 1 41 vorher bei Herrn Kaufmann EU 
Doliva, Altſtädtiſcher Marit 6 (Artus- Oft, 
=) hof) erhältlich und abends an der Kalle, 8 
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Geschäftseröffnung. 


Dem geehrien Publikum von Grudziadz und 
Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich hierselbst 


Sienkiewicza Nr. 4 (Börgenstr.) 


Rn g bade 


am Dienstag, den 21. d. Mts., eröffnen werde ! 


A. RKulinna. 


INN erg, 21 J. alt, riet 


ſepeiſe u. Fubrillartoffeln 


kauft in größeren Mengen zur ſofortigen u. ſpäteren Lieferung 


A. Kowalski, 
Getreide⸗ und Kartoffel⸗Großhandlu 


Telegramm ⸗Adreſſe Eksrol. 
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aer ce kauft laufend gegen bare Kaſſe 
(A. Kriedte, Grudniadz. A. Arndt, Grudziadz, Strzelecka 7 | 
EEE Telefon Nr. 367. zus Kartenverkauf Miekiewieza (Boblmannite.) 16. 
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1 ! liefert 21906 Srelhmnichinen 
2 Fabr. Cukierköw, Handbetrieb, 
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— Maſchinen 
8 Suchthühne Kartoffelſortier⸗ 
8 Std wre 1 Mr. Maſchinen 
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= tauſcht oder kauft Pflüge 22071 
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die Geſchſt. A. Ariedte, 
Grudziadz. 


ng, 
Tel. 368-369. 


1 Mittwoch, den 22. Oktober 1921. 


abends pünktlich 8 Uhr, im Gemeindehauſe 


Fröffnungs⸗Vorſtellung 


des 4. Spieljahres: 


Luſtſpiel in 5 Aufzügen 
von G. E. Leſſing. 

Sonntag, den 26. 10. Minna von Barnheim; 

hierfür reſ. Karten bis 21. 10. 21947 


Yeutlihe Bühne, Grudsiads, E. B. 


Minna von Barnhelm 
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5 Geldmarkt. 


Warſchauer Börſe vom 20. Oktober. 
Beligen 25,02, 25,15—24,%; Holland 203,35, 204,35 — 202,35; London 
23,90, 23,41—23, 19; Neuyork 5,18½, 5,21—5,16; Paris 27,27, 
27,41—27,14; Prag 15,48, 15,56—15,41; Schweiz 9, 50, 100,40 — 99,40; 
Wien 7,21 17. 7,35.—7,28; Italien 22,69, 22,80 —22,58. — Deviſen: 
Dollar der Vereinigten Staaten 5,180 125 5,21—5,16. 

Amtliche Deviſenkurſe der Dauziger Börſe vom 20. Oktober. 
In Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 100 Renten⸗ 
mark 132,917 Geld, 133,583 Brief; 100 Zloty 107,61 Geld, 108,14 
Brief; 1 amerikaniſcher Dollar 5,5735 Geld, 5,6015 Brief; Scheck 
London 25,06 ½ Geld, 200% Brief. Telegr. Auszahlungen: London 
1 Pfund Sterling 25,07 Geld, 25,07 Brief; Berlin 100 Billionen 
Reichsmark 132,067 Geld, 193,338 Brief; Paris 100 Franken 29,22 
Geld, 29,88 Brief; Kopenhagen 100 Kronen 96,638 Geld, 97,117 Brief; 
Warſchau 100 Zloty 106,93 Geld, 107,47 Brief. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Umſätze. Verkauf — Kauf. 


a” drahtloſe In Billionen In Billionen 
uszahlungen 20. Oktober 17. Oktober. 

n Mark Geld Brief Geld Brief 
Buenos. Aires 1 ger 1,54 1.55 1.54 1,55, 
er 19 1,605 1.615 1.605 1,615 
Konſtantinopel 1t. 775 2.26 2.28 2.26 2.28 
London .. 1 Pfd. Strl. 18.82 18.91 18.815 18.905 
Neuyork. 1 Doll. 4.19 4.21 4.19 4.21 
Rio de Janeiro 1 Mile, 0,465 0,475 0,465 0,475 
Amſterdam . . 100 Fl. 163,99 164,81 163,84 164,66 
Brüffels- Antw. 100 Fre. 29.18 20.28 20.22 20.32 
Chriſtiania .. 100 Kr. 59.75 60.05 59.25 59.55 
Danzig. . . 100 Gulden 75.21 75.59 75.21 75.59 
Helſingfors 100 finn M. 10.53 10.59 10.52 10.58 
Italien . . . 100 Lira 18.29 18.39 18.31 18.41 
Jugoflavien 100 Dinar 6,095 6,125 5.915 5.945 
Kopenhagen . . 100 Kr. 72.22 72.58 72.42 72.78 
Liſſabon. . 100 Eleuto — — — — 
e e e e Bi 

rag. BI *. A M } . 
Schweiz. . . . 100 Fre. 80.425 80,825 80.40 80.50 
Sofia 100 Leva 3.05 3,0 3.06 8.98 
Spanien . . 100 Peſ. 56.16 58.44 56.24 36.52 
Stockholm. . 100 Kr. 111.47 112.03 111.42 111.98 
Budapeit. . 100000 Kr. 5.46 5.48 | 5.47 5.49 
Wien . . .100000 Kr. 5.815 5.945 5.915 5,945 


Mittwoch, den 22. Oktober 1924, um 

10 Uhr vormittags, werde ich im Wege der 
Jose der Him 9 in Bydgoszcz, auf dem 
ofe der Firma Hartwig. Dworcowa 72, 


ande ſofort. Bezahlung nachſtehende Gegen: 
ände veriteigern: 


1 Bülett, 1 Kredenz, 1 Ausziehtisch 
und 12 Stühle. Die Gegenſtände ſind 


ganz neu. 
Preuschoff, 


kom. sado. / j w 8 


Achtung! 
Maurer, Zimmerer u. Bau⸗ 
Hilfsarbeiter! 


Die am Sonnabend zwiſchen den Arbeit⸗ 
Ben und den Streikenden ſtattgefundene 
ohnverhandlung führte gu keiner Einigung. 
Wir fordern 1,10 zi die Stunde. Die Arbeit⸗ 
geber wollen zwei Lohnklaſſen einführen, und 
2. zu 83 und 85 gr die Stunde. Die gut 
eſuchte . hat daher be⸗ 
ſchloſſen, weiter zu ſtreiken. 22052 
Bauarbeiter, meidet Bromberg! 
Die Streikleitung. 
N. B. Wer Bauarbeiter ſucht, möge ſich 
bei der Streikleitung, Dolina 2, melden. 


Salonbriketts 


„Kaiser“ „Lux“ 


Teıephon 405, 


' Würfel- u. Nuß- 


‚ Briketts” 


Hütten- u. Gießerei-Koks 
Rauchkammerlösche 
Steinkohlen 
Holzkohlen 
a Portland - Zement 
Kalk, 
Großvertrieb u. Generalvertretungen 


Maasberg i Stange 


Bydgoszcz, Pomorska 5 
Tel.-Adr.: Masta Tel. 900. 


„Amo“ 


Das bekannte und erprobte Hausmittel iſt in 
allen Apothelen u. Drogerien wieder zu haben. 


ür iſt „Amol“? 
8 i 


it gege en Iſchias, Rheuma, Sexen- | EM 
ſchuß, Zahn⸗ u lb Kodſſchmerzen, Rücken ⸗ und gg 
Magenschmerzen, ferner ein angenehmes, 
wohlriechendes, erfriſchend und 5 
wirkendes Kosmetitum, als Mundwa 


9155 * 


Wirkung e ſein. 


Maschinenfabrik F. B. Korth, f 
Tel, 362. ul. Kordeckiego 7/10. Tel. 362 
übernimmt 21836 


Me Reparaturen 


2 7 
. Schlaat & Dabrowski — 
Dreschsätzen, l.okomobilen usw. var. » 

Anfertigung von Transmissionen. 25 Tel. 1923. ul. RER DR de Nr. 82. Tel. 1923. El 
D Ersatzteile zu obigen Maschinen 1 Konzern⸗ Vertreter. 17 
werden im eigenen Betriebe hergestellt. — 4 


Monteure auch nach außerhalb. 


empfiehlt in guten Qualitäten zu soliden Preisen 


Se Otto Schreiter SEK 


Ninkerwickelei und 
Moltor-Reparaturwerkstatt. 


Neuwickeln und Umwickeln von Dynamomaschınen 
und Be unter Garantie in kürzester Zeit 
be: billigster Berechnung. 


Gleichstrom- und Drehstrom - Motoren 
sowie Installations- Material 


Ausführung 


elektr. Licht- und Kraftanlagen. 
Wilh. Buchholz, Ingenieur 


Bydgoszcz, Gdanska 150 0 


und tragen Sie 


Gummiabsätze und Sohlen 
Bee eee anne 


* Hüttenkols * 
und Steinkohlen 


aus beiten oberſchleſiſchen Gruben 


8 Oſtrau⸗Karwiner⸗Gießereikoks 


liefern waggonweiſe zu Original⸗Konzernpreiſen 


Züricher Börſe vom 20. Oktober. Neuyork 5,21, London 23,40, 
Paris 27,30, Wien 73½¼8, Prag 15,50, Italien 22,71, Belgien 25,05, 
Holland 203,5 55, Berlin 124. 

Die Bank Polski zahlte heute für 1 Goldmark 1,22 31., 1 Dollar, 
große Scheine 5,16 Zl., kleine Scheine 5,11 31, 1 Pfund Sterling 
=. FE 100 franz. Franken 26,75 31, 100 Schweizer Franken 

59 9 
Altienmarft. 


Kurſe der Poſener Effektenbörſe vom 20. Oktober. Kurs für 
000 Mk. nom. in Zloty. Bankaktien: Bank Kwileeki, Potocki 
u. Co. 1.—8. Em. 3,60. Bank Zw. Sp6l. Zarobk. 1.—11. Em. 7,00. 
Bank Mlynarzy 1.—2. Em. 0,65. — Induſtrieaktien: R. Bar⸗ 
sikowskt 1.—6. Em. 0,70. Browar Krotoszynski 1.—5. Em. 
2,00—1,90. H. Cegielski 1:9, Em. 0,65. Centrala Rolniköw 1. bis 
7. Em. 0,30. C. Hartwig 1.—6. Em. 0,72. Berzfeld⸗Viktorius 1. bis 
3. Em. 4,50. Plötno 1.—3. Em. 0,35. Pneumatik 1.—4. Em. Serie B 
0,25. Pozu. Spokka Drzewna 1.7. Em. 0,85—0,00. Spölta Sto⸗ 
larska 1.—3. Em. 1,25. „Unja“ (früher Ventzki) 1.—3. Em. 7,30. 
Wagon, Oſtrowo, 1.—4. Em. 150. Tendenz: abwartend. 


Produktenmarlt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
20. Oktober. (Die Sroßhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 er 
= Doppelzentner bei ſofortiger 1 in Zloty. 

Weizen 24,25 — 26,25, Roggen 21,75—22,50, Weizenmehl 668% 
inkl. Säcke) 40,0042, 00, Roggenmehl (70% inkl. Säcke) 31,50 bis 
33,50, Koggenmehl(ö8 / intl. Säcke) 36,00, Brauereigerke 23,00 — 27,00, 
Weizenkleie 12,75, Roggentleie 12,75, Hafer 24,00, Fabrikkartoffeln 
3,65, Eßkartoffeln 4,30 — 4,50. — Tendenz: unverändert. 


Danziger Getreidebörſe vom 20. Oktober. (Nichtamtlich.) Weizen 
per Zentner 12,00—14,50 Gulden, Roggen per Zentner 12,95—13,10 
Gulden, Gerſte per Zentner 14,35—15,25 Gulden, Hafer per Zentner 
10,25—11,00 Gulden, kleine Erbſen per Zentner 12,00—14,50 Gulden, 
Viktorigerbſen per Zentner 15,00—18,50 Gulden, Weizenkleie per 
Zentner 8,50 Gulden, Roggenkleie 8,50 Gulden für pommerelliſche 
Ware. Raps ohne Handel. Tendenz: feſt. Weizenmehl 60proz. 
Ausm. 45,00 —48,00 Gulden per 100 Kg., Roggenmehl 65proz. Ausm. 
35,00 —37,60 Gulden per 100 Kg. 

Berliner Produktenbericht vom 20. Oktober. Amtliche Pro» 
duktennotierungen per 1000 Kg. ab Stationen. Weizen märkiſcher 
222—228, ruhig, Roggen märkiſcher 222—227, ruhig, Sommergerſte 
240—270, Futtergerſte 215—230, ſtill, Hafer märkiſcher 186—193, 
pommerſcher 176184, ruhig, Weizenmehl für 100 Kg. 32-3511, 


100 J. Roggenmehl für 100 Kg. 31—35, matter, Weizenkleie für 
00 Kg. 13,60, ruhig, Roggenkleie für 100 Kg. 13—13,20, ruhig, Raps 


Anzüge 
Paletots 
Joppen 
Hosen 


21831 


für 


Tuch- und Futterstoffhandlung 


MANCHESTER in mehreren Farben sehr billig. 


Ileſſentl. Ankauf. 


In einer Streitſache 
kaufe ich vom Mindeſt⸗ 
fordernden für fremde 
Rechng. am Freitag. 
d. 24. d. M., um 3 Uhr 
nachm., in mein. Büro 
ul. Dworcowa 95: 22090 


9 10, Hafer. 


W. Junk, 
i senzal- 
handlowy przy. Izbie 


ab Lager heferbar. 21506 


wei * Bydgoszezy. 


Leſſentl. Ankauf. 


kaufe ich vom Mindeſt⸗ 
fordernden für fremde 
Rechnung am Freitag, 

24. d. M., um 3½ Uhr 
nachm., in mein. Büro, 
ul. 5 10. 6 95: 22089 


5 10. Gerile. 


W. Junk, 
zaprzysiezony senzal- 
handlo przy Izbie 
Przemyslowo-Handlo- 
wei W Bydgoszezy. 


Gegrünaet 1907, Terephon 05. 


Gute, geſunde kienige, 
über Kreuz geſpaltene 


Stubben 


TTT 


Przemyslowo-Handlo- 


In einer Streitſache 


liefern ſofort waggon⸗ 


weiſe zu 
billigen Preiſen 
Jozef Dave —.— kom., 


Byd 2. 
Hermana En iego 9. 
Tel 


efon 153. 12023 


Feinbrot. . 55 cr, 
Landbrot . 52 fr. 


It -Bromberg 


empfiehlt 2104 


Mittagstiſch. 


N = 
us 2 ** 


21269 


Spelſen u. Getränten. 
Spezialität: 


8 
Täglich Konzert. 


eee 


ſowie 


Schmeſzerbaf, g 


Reichhalt. Auswahl in 


tatſächlich A 


Bin,0lDe nlo'oljolainioio'ojolginloolaiataio'njoio;g 


Mittwoch, den 22. Oktober: 


Wurst- u. 
Eishein-Essen. 
Wilh. Luckwald Nachf. 


ulica 5 ei 9. 
eee eee 


Aan, EEE 
2 bab „Bristol“ Weindiele 
3 Mostowa 5. Ach, Klemenc Balcer. Telefon 308. 

2 Heute, Dienstag, d. 21. d. M., findet ein | 
:Großes Exira-Konzert: 
& unter dem Titel: = 
3 Ein lustiger Offenbach-Abend 3 


EEE ER A ER ER EUR ED ER ER Tu ER ER FR ES ER PR EZ ER ER TE DER Eu ER U I EI DE TEN EN ER 
...... ——— 


Premiere! 


+ U mm 


für 1000 Kg. 390-400, ruhig, Leinſaat für 1000 Kg. 400-410, feft, 
für 100 Kg. Viktorigerbſen 34—38, kleine Speiſeerbſen 25—27, 
Futtererbſen 19—20, Peluſchken 17—19, Ackerbohnen 20—22, Wicken 
19—20, blaue Lupinen 14—15, gelbe Lupinen 16—19, Serradelle, alte 
14,50—16, neue 20—24, Rapskuchen 16,20, Leinkuchen 25,20, Trocken⸗ 
ſchnitzel prompt 11, Torfmelaſſe 9,25, Kartoffelflocken 19,50 — 20. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der fe and der Weichſel betrug am 20. Oktober in Krakau 
— 2,89 (2,37 awichoſt 0,63 (0,64), Warſchau 0,96 (0,98), Plock 0,67 
(0,60), Thorn 0,42 (0,44), Fordon 0,57 (0,58), Culm 0,53 (0,56), 
Graudenz 0,57 (0,59), Kurzebrak 1,08 (1,12), Montau 0,58 (0,82), 
Piekel 0,52 (0,56), en 0,34 (0, 37), Einlage 2,20 (2,28), Schiewen⸗ 
horſt 2,42 (2,46) Meter. Die in Klammern angegebenen Zahlen 
geben den Waſſerſtand vom Tage vorher an. 


Kleine Rundſchau. 


* Der politiſche Gegner als Erbe. Man pflegt gewöhnlich 
ſeinem politiſchen Gegner nicht ſo viel Sympathien entgegen⸗ 


zubringen, daß man ihn zu ſeinem Erben einſetzen möchte. 


Ein wohlhabender Friſeur aus Cambridge Nortin Clark 
Richardſon, hat dies aber trotzdem in ſeinem Teſtament ge⸗ 
tan, ſehr zum Arger ſeiner Anverwandten, die leer aus⸗ 
gehen. Richardſon beſtimmte in ſeinem letzten Willen, daß 
fein geſamtes Vermögen, das die Summe von etwa 200 000 
Goldmark darſtellt, an den früheren Lordkanzler Lord Buck⸗ 
maſter fällt, der mehrere Jahre hindurch der liberale Ab⸗ 
geordnete für Cambridge war. Richardſon ſelbſt aber war 
ein eifriger Konſervativer, hat immer gegen den Lord ges 
ſtimmt und ihn im Wahlkampfe ſogar angegriffen. Dieſer 
politiſche Gegenſatz ſcheint jedoch ihren freundſchaftlichen 
Verkehr nicht getrübt zu haben, denn der Lord gehörte zu 
den Kunden des Friſeurs, ließ ſich von ihm raſieren und die 
Haare ſchneiden, und dabei muß der wohlhabende Figaro 
wohl ſeinen vornehmen Kunden ſehr lieb gewonnen haben. 
Da er kinderlos war und ſeine Frau vor ihm geſtorben iſt, 
ſo hinterläßt er keine nahen Leibeserben, die Anſprüche 
erheben könnten. Das Teſtament erregte bei ſeiner Er⸗ 
öffnung in Cambridge natürlich großes Aufſehen. 


Due Per des allgemein beliebten Kapellmeisters 
Herrn Finc statt. Spezialauftreten zweier Solo- 
N ausgeführt von den Herren A. Fine nnd 

A. A. Sienkiewiez. 22088 


Außergewöhnliches, interessantes Programm, 
Täglich um 7, 9 u. 11 Uhr Auftreten des berühmten 
Humoristen Herrn St. Broneckl 


in seinem unbestrittenen Repertoire. 


Das Lokal 5 b 


Famifienfokat 
Q. Twardowski Nach 


afica Dluga 72 


Der gute Wein auch glasweıse zu 1,25 3 
Die exquisite Küche 
Gutigepffegte Biere 
Die 6riffante hauskapelfe 
Um regen Zuspruch bittet ergebenst 21248 
O. Robnke. 


Niedrige Preise. — 


um 
— 


Das hochinteressante, 
sehenswerte Programm 


Der Dieb 
Ul. die Dame 


Drama in 7 großen, spannenden Akten 
illustriert die Schattenseiten des New 
Yorker Lebens unter. der Gesellschaft 
der oberen Zehntausend sowie unter 
dem Plebs. 22092 
Die Hauptrollen spielen die berühmten 
Artisten. Betty Compson und 
Bert Lytell, bekannt aus dem 
Schlager: „Der Triumph der Liebe“, 


Me“ Zur gefälligen Beachtung am | 
Der Saal ist gut geheizt!! 


Jeutſche Bühne, Bydgoszcz. 

Heute, Dienstag, den 21. Ditober 1924. 
Anfang ausnahmsweiſe Uhr: 

Eröfjnung der Binteripielgeit 1924/1925. 


Zum 175. Geburtsjahr Goethes. 
Mit neuer Ausſtattung! 


Fauſt 


Der Tragödie eriter Teil von uns DR 


Freitag, den 24. Oktober 
. Bes En Se 
um 2 


Fauſt. 


Freier Verkauf ab Mittwoch! 


ND 
NS 


Heute 
(Dienstag) 


2203? 


Dr gs Alnioloiploigialololojaio 


1808 


Et 
= 


ken bei uns liegt zum großen Teil auch 


Die Promberger Wohnungsiienern. 


Der Magi);rat zieht zurzeit zwei Wohnungsſteuern von 
den Bürgern ein, und Gerüchten zufolge iſt eine dritte 
Wohnungsſteuer im Anzuge, die die Straßenreinigungs⸗ 
gebühr der Mieter erſetzen ſoll. Zwar iſt bei Beratung der 
einen der beiden jetzt in Kraft getretenen Wohnungsſteuern 
vom Magiſtratstiſch erklärt worden, daß ſie die Straßen⸗ 
reinigungsgebühr der Mieter erſetzen ſoll, indeſſen wird dieſe 
letztere Gebühr nach wie vor erhoben, woraus wohl das 
oben erwähnte Gerücht entſtanden iſt, daß dieſe Erſatzſteuer 
noch ausſteht. Nach den bisher gemachten Erfahrungen wird 
wohl die Straßenreinigungsgebühr der Mieter weiter be⸗ 
ſtehen bleiben, auch wenn noch ein paar neue Kommunal⸗ 
ſteuern auf der Bildfläche erſcheinen — bis ſich irgend eine 
Organiſation, ſei es der Hausbeſitzer⸗ oder der Mieterverein, 
dazu aufrafft, im Prozeßwege den nicht ſchweren Nachweis 
zu führen, daß die bezüglichen Verordnungen der geſetzlichen 
Grundlage entbehren. 

Von den beiden Wohnungsſteuern, die jetzt eingezogen 
werden, iſt die eine eine reine Wohnungsſteuer, und die 
andere eine Wohnungsluxusſteuer; allerdings hat man den, 
wenn man weiß, um welcher Art „Luxus“ es ſich handelt, 
etwas humoriſtiſch anmutenden Titel vermieden und dieſe 
Steuer eine „Steuer von überflüſſigen Räumen“ benannt. 

Von der erſteren Steuer wiſſen wir nur ſoviel, daß fie 
bei Wohnungen von drei Zimmern beginnt und in Pro⸗ 
zenten der Vorkriegsmiete (1, 1½, 2 und 3 Prozent) erhoben 
wird. Der ſonſtige Inhalt des betr. Statuts iſt noch in ge⸗ 
heimnisvolles Dunkel gehüllt, da es noch nicht veröffentlicht 
iſt. Obgleich ſomit eine wichtige Vorausſetzung für ſeine 
Rechtskraft fehlt, wird die Steuer, wie ſchon erwähnt, den⸗ 
noch ſchon erhoben. Vielleicht wird ſich der Magiſtrat in 
einer der nächſten Stadtverordnetenſitzungen zu dieſer 
Frage äußern; kürzlich war der zuſtändige Dezernent über 
eine Reihe ihm in dieſer Beziehung geſtellter indiskreter 
Fragen derart außer Faſſung, daß er zu antworten außer» 
ſtande war. 

Wenn man bezüglich der zweiten Steuer (für über⸗ 
flüſſige Räume) ſagen wollte, daß man über ihren ſachlichen 
Inhalt vollſtändig im klaren wäre, ſo wäre das entſchieden 
zu viel geſagt. Das Statut dieſer Steuer iſt ja vorſchriſts⸗ 
mäßig veröffentlicht worden, aber von der Klarheit über 
ihre Beſtimmungen iſt man noch weit entfernt. Und zum 
Überfluß hat der Magiſtrat bei ihrer praktiſchen Anwendung 
noch Vorſchriften hineininterpretiert, von denen das Statut 
ſelbſt und ſein Wortlaut nichts weiß. Gleich im Eingange 
wird im Statut gewiſſermaßen als Fundamentalſatz die 
Theſe aufgeſtellt, daß die Steuer platzgreift, wenn in Woh⸗ 
nungen von mehr als drei Zimmern (Dreizimmerwoh⸗ 
nungen find danach frei) die Zahl der Wohnräume die Zahl 
der Bewohner überſteigt. Aber von dieſer grundſätzlichen 
Beſtimmung wird ſchon in dem Abſatz a) desſelben Para⸗ 
graphen 1 abgewichen, wo klar und unzweideutig beſtimmt 
wird, daß bei Wohnungen über drei Zimmer (gemeint 
können nach dem ganzen Zuſammenhang nur Vierzimmer⸗ 
wohnungen ſein) die Steuerpflicht eintritt, wenn eine ſolche 
Wohnung nur von 1 oder 2 Perſonen bewohnt wird. Die 
einzig mögliche logiſche Folgerung aus dieſer Beſtimmung 
iſt doch die. daß bei Vierzimmerwohnungen, die von drei 
Perſonen bewohnt werden, eine Steuerpflicht nicht beſteht. 
Aus dem Umſtande, daß Dreizimmerwohnungen ſelbſt dann 
ſteuerfrei ſind, wenn ſie nur von einer Perſon bewohnt 
werden, muß weiter gefolgert werden, daß bei Vierzimmer⸗ 
wohnungen, wenn ſie nur von 1 oder 2 Perſonen bewohnt 
werden, nur ein Raum als überflüſſig angeſehen und ver⸗ 
ſteuert werden kann Der Magtſtrat ſtellt ſich indeſſen auf 
den Standpunkt, daß 1 oder 2 Perſonen in einer Vierzimmer⸗ 
wohnung drei reſp. zwei Zimmer als überflüſſig zu ver⸗ 
ſtenern haben. Dieſe Auffaſſung iſt ſchon aus dem Grunde 
unhaltbar, weil ja dann zwei Perſonen vom ſteuerlichen 
Stanöpunkt betrachtet nur über zwet Zimmer verfügen 
dürften, während eine Perſon ſich von der Steuer unbehelligt 

in einer Dreizimmerwohnung einrichten kann. Sie iſt aber 
unhaltbar vor allem deshalb, weil ſie in flagrantem Wider⸗ 
ſpruch ſteht mit 8 1 Abi. a, aus dem klar erſichtlich iſt, daß 
eine Wohnung von 4 Zimmern nur ſteuerpflichtig iſt, wenn ſie 
nur von 1 reſp. 2 Perſonen bewohnt iſt. Dieſe unſerer Anſicht 
nach falſche magiſtratliche Auslegung der ſtatutariſchen Be⸗ 
ſtimmungen hat in den Bürgerkreiſen große Beunruhigung 
hervorgerufen, und wir vermuten, daß der Magiſtrat dieſer⸗ 
halb mit Klagen und Beſchwerden überſchüttet werden wird. 

Noch häufiger dürften aber die Klagen ſein über die 
exorbitante Höhe dieſer Steuer da, wo ſie dem Statut ent⸗ 
ſpricht, zumal fie manche Familie in die demütigende Lage 
bringt, die Gnade des Magiſtrats nachzuſuchen. Die Ur⸗ 
heber des Statuts waren ſich anſcheinend dieſer Folgen voll 
bewußt, da im Statut ausdrücklich vorgeſehen iſt, daß der 
Magiſtrat in Fällen des Unvermögens des Steuerpflichti⸗ 
gen die Steuer ermäßigen oder ſogar ganz erlaſſen kann. 
Das iſt eine Kautſchukbeſtimmung, die Mißbräuchen Tür 
und Tor öffnen kann. Die enorme Höhe der Steuer und 
ihren infolge dieſer Höhe unſozialen Charakter wird man 
ermeſſen können, wenn man einen Seitenblick wirft auf die 
Beſtimmungen des letzten Mieterſchutzgeſetzes. Dieſes hat 
unter weiſer Berückſichtigung der gegenwärtigen wirtſchaft⸗ 
lichen und allgemein ſozialen Verhältniſſe die Mieten ſo 
ſeſtgeſetzt, daß fie bei niedrigen Prozenten der Vorkriegs⸗ 
miete beginnen und nur ganz langſam und allmählich 
ſteigen. Weshalb iſt dieſer Modus. gewählt worden? Nun, 
jedermann weiß, daß man dieſes Vorgehen für geboten er⸗ 
achtet hat, um nicht in die wirtſchaftlichen und ſozialen Ver⸗ 
hältniſſe Verwirrung hineinzubringen. Die Mietprozente 
und ihre zuläſſige ſchrittweiſe Erhöhung ſind zweifellos auf 
Grund ſorgſamſter Erwägung nach dem mutmaßlichen Grade 
der Leiſtungsfähigkeit der verſchiedenen Mieterkategorien 
feſtgeſetzt worden. Man ſagte wi foviel iſt der Mieter jetzt 
zu zahlen imſtande und ſoviel in den nächſten Quartalen. 
Denn das Geſetz hatte den Schutz des Mieters gegen alle 
Fälle im Auge, die ſeine wirtſchaftliche Exiſtenz gefährden 
konnten. Dieſe Rückſichten haben die ſtädtiſchen Behörden 
bei der Feſtſetzung der Steuerquote nicht ſo er wie es 
unſerer Anſicht nach notwendig geweſen wäre. Der etwaige 
Einwand, daß es ſich ja hier um die Beſteuerung einer Art 
„Luxus“ handelt, wäre nicht ſtichhaltig, denn erſtens handelt 
es ſich in unzähligen Fällen um nichts weniger als um 
Luxus, und wenn wirklich das Wort hier und da anwend⸗ 
bar iſt, jo hat uns die moderne Wiſſenſchaft von der Pflege 
der Volksgeſundheit andere Grundſätze gelehrt; fie hat uns 
gelehrt, daß die Zuſammenpferchung von Meuſchen in engen 
Räumen die Quelle von Volkskrankheiten iſt, und daß der 
beſte Schutz gegen die letzteren luftige und nicht übermäßig 
beſetzte Wohnungen find, Das mag dem reinen Steuer⸗ 
theoretifer, der nur nach einem leicht gangbaren Wege Aus⸗ 
ſchau hält, um den Staats⸗ reſp. Stadtſäckel zu füllen, nicht 
immer zum Bewußtſein kommen, aber in ſolchen Fällen 
müſſen andere Faktoren einem zügelloſen Steuerfanatis⸗ 
mus beſäuftigend und nötigenfalls hemmend entgegentreten. 
Das Geſetz vom 11. 8. 23 gibt zwar in Art. 7 den Städten 
zur Einführung beider hier in Frage kommenden Woh⸗ 
nungsſteuern das Recht, aber es ſchreibt ihnen nicht die 
Sätze vor — offenbar in der Annahme, daß ſie auch ohne ge⸗ 
Beiche Richtlinien den Bogen nicht überſpannen werden. 

eſſer wäre es allerdings geweſen, wenn durch das neue 
Mieterſchutzgeſetz die betr. Beſtimmungen des Geſetzes vom 
. 8. 24 außer Kraft geſetzt worden wären, da fie, wie wir 
ehen, die Handhabe bieten, Ziel und Zweck des Mieterſchutz⸗ 
geſetzes illuſoriſch zu machen. 

Die Schuld an den ſtädtiſchen Mißgriffen in Steuer⸗ 
an der Stadtver⸗ 


etung, die ſich ihrer w igen Aufgabe als Kontrollinſtanz 


e und zwecklos. 


des Magiſtrats nicht genügend bewußt und ihr vielleicht 
auch nicht gewachſen iſt. Eine Anderung zum Beſſeren kann 
nur eintreten, wenn das geiſtige Niveau der Stadtvertretung 
ein derartiges wird, daß ſie nicht bloß nominell, ſondern 
auch tatſächlich die Verwaltung in ihren Einzelheiten zu 
kontrollieren in der Lage iſt. Gelangt man ſo weit, dann 
werden auch die Klagen der Stadtvertreter über geringe 
Rückſichtnahme ſeitens des Magiſtrats auf ihre Beſchlüſſe 
von ſelbſt verſchwinden. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. Oktober. 
Die Klage vor dem deutſch⸗polniſchen Schiebsgerichtshof. 


5 Von maßgebender Seite geht uns folgende Mittei⸗ 
ng zu: g 

Bei Klagen gegen den polniſchen Staat aus dem 
Liquidationsverfahren vor dem deutſch⸗polniſchen 
gemiſchten Schiedsgerichtshof iſt nach den beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften die Anwendung der franzöſiſchen 
Sprache Prozeßbedingung. 

„Den reichsdeutſchen liquidierten Grundſtückseigentümern 
wird empfohlen, ihre Klagen in deutſcher Sprache der deut⸗ 
ſchen Staatsvertretun, beim deutſch⸗ polniſchen Schieds⸗ 
gerichtshof in Berlin, Nollendorfſtr. 21, einzureichen. Dieſe 
Stelle ſorgt für die überſetzung in die franzöſiſche Sprache. 

Falls indes eine Friſtverſäumnis droht, ſollten 
die Klagen ſofort nach wie vor beim deutſch⸗polniſchen ge⸗ 
miſchten Schiedsgerichtshof in Paris, rue de Varenne 57, 
auch in deutſcher Sprache eingereicht werden. 


M Nene Zollerleichterungen in Sicht. Am 25. d. M. 
wird das Zollkomitee beim Handelsminiſterium eine Sitzung 
abhalten, in welcher man ſich mit verſchiedenen Zollermäßi⸗ 
gungen befaſſen wird. Für 29 verſchiedene Artikel ſoll eine 
80prozentige Zollermäßigung durchgeführt 
werden. Es handelt ſich in erſter Linie um Lebens⸗ 
mittel, Rohſtoffe und induſtrielle Halbfabrikate. 

M Die maſſenweiſe Getreideausfuhr angehalten. Das 
LandwirtſchaftsminiſteriuÜm und das Finanzminiſterium 
haben Berichte erhalten, daß aus dem Danziger Hafen ſeit 
über einer Woche maſſenweiſe Getreide ohne Zoll aus⸗ 
geführt wird, und zwar auf Grund des $ 3 der Verordnun⸗ 
gen vom 11. September ſowie vom 6. Oktober d. J. Es 
handelt ſich um Getreide, das vor Bekanntgabe dieſer Ver⸗ 
ordnung bereits in Magazinen untergebracht war. Jedoch 
hatten die Verordnungen auch beſtimmt, daß die Aufträge 
ſchon vor dem 26. September bzw. 7. Oktober auf dem 
Wege der Durchführung ſein müßten. Es handelt ſich hier 
alſo um Übertretung der Verordnungen. Das Finanz⸗ 
miniſterium hat an die Zollkammern Beſehl erlaſſen, ſolche 
Geſetzesüberſchreitungen fortan nicht mehr zuzulaſſen. 

§ Mit drei ſchulfreien Tagen beginnt diesmal der No⸗ 
vember: Der 1., Allerheiligen, iſt geſetzlicher Feiertag. Der 
2. November (Allerſeelen) iſt zwar kein geſetzlicher Feiertag, 
aber nach einer Verfügung des Kultusminiſters vom 24. Mai 
d. J. ſchulfrei; da der 2. November aber auf einen Sonntag 
fällt, hat das Poſener Schulfuratorium die Feier des Tages 
auf den 3. November verlegt und den Tag ſchulfrei erklärt. 

$ Keine Entſchädigung für Kriegsverluſte. Da fi Ge⸗ 
ſuche um Auszahlung von Entſchädigungen für erlittene 
Kriegsverluſte oder um Erteilung von Vorſchüſſen mehren, 
wird bekannt gegeben, daß der Staat mangels rechtlicher 
Grundlagen Entſchädigungen für Kriegsverluſte nicht aus⸗ 
zahlt. Die Einreichung von Geſuchen iſt daher mit Koſten 


ie neuen Fünf⸗Zloty⸗Scheine. 
18. Oktober, wird uns geſchrieben: In letzter Zeit iſt im 
Publikum das Gerücht verbreitet worden, daß die Fünf⸗ 
Zloty⸗Scheine 2. Emiſſion Falſifikate feier. em⸗ 
gegenüber ſei feſtgeſtellt, daß dieſe Fünf⸗Ztoty⸗Scheine, die 
das Datum vom 15. Juli 1924 tragen, natürlich echte 
Scheine ſind, die am 3. September 1924 in Verkehr ge⸗ 
bracht wurden. Sie haben dasſelbe Ausſehen wie die Fünf⸗ 
Ztoty⸗Scheine 1. Emiſſion, nur find auf den Fünf⸗Ztoty⸗ 
Scheinen 2. Emiſſion neben dem Präſidenten der Bank 
Polski, Karpinski, auch der Generaldirektor Dr. Miecz⸗ 
kowski und der Schatzmeiſter Orezykowski unterzeichnet. 
Ferner iſt auch der Text der Klauſel über die Beſtrafung 
von Falſchmünzern anders gefaßt. 
§ Auf Veraulaſſung der Deutſchen Geſellſchaft für 
Kunſt und Wiſſenſchaft hat Superintendent Rhode 
aus Poſen hier ſechs Vorleſungen über Kant und feine 
Philoſophie gehalten. Der erfreuliche Beſuch (regel⸗ 
mäßig an 60 Perſonen) beweiſt am beiten, wie ſehr es der 
Redner verſtanden hat, den außerordentlich ſchwierigen 
Stoff zu meiſtern. Es iſt nicht leicht, die Probleme der 
Kantſchen Philoſophie ſo zu formen, daß ſie einerſeits all⸗ 
gemein verſtändlich werden und doch andererſeits von ihrer 
Tiefe und Schwere nichts einbüßen. Herrn Rhode iſt das 
geglückt. Auf den Inhalt der einzelnen Vorträge einzu⸗ 
gehen iſt unmöglich. Der Dank der Hörer am Schluſſe war 
aufrichtig und ehrlich. Die Deutſche Geſellſchaft hat ſich mit 
der Veranſtaltung einer ſolchen Vortragsreihe ein Verdienſt 
erworben. — Wir vernehmen mit beſonderer Freude, daß 
der Reihenvortrag, den wir ſo % empfohlen haben, in diefem 
Winter weiter gepflegt werden ſoll, und daß nach dem Philos 
ſophen nun der Naturwiſſenſchaftler das Wort erhält. 
§ Das erſte Radiokonzert in Bromberg. Über das erite 
Radiokonzert in Bromberg, das bekanntlich in der Aula des 
Coppernicus⸗Gymnaſiums am Sonnabend ſtattfand, äußert 
ſich der „Da. Bydgoski“ nicht gerade ſehr begeiſtert. Das 
Blatt ſchreibt u. a.: Nach einer etwa halbſtündigen Exläute⸗ 
rung des Ing. Waliszewski vernahm man aus dem Apparat 
die erſten Töne irgend eines Orcheſters, das irgendwo kon⸗ 
zertierte, und gleichzeitig erſcholl eine Opernarie aus irgend 
einer Stadt in Deukſchland, da man deutſche Worte verſtand. 
Aus zurzeit unbekannten Gründen verwandelte ſich dieſes 
Konzert in ein Chaos von Tönen, Ziſchlauten uſw., die trotz 
der Bemühungen eines Technikers nicht beſeitigt werden 
konnten. Das hatte zur Folge, daß empfindliche Gäſte, die 
wohl ſchon früher Radiokonzerte gehört haben, verärgert 
gruppenweiſe den Saal verließen. Da der Apparat weiter 
ſtörriſch blieb, verließ ſchließlich alles das Lokal. Von be⸗ 
teiligter Seite erhält das Blatt noch folgende Mitteilung: 
Die Genehmigung zur Veranſtaltung des Konzertes erhielt 
man am Donnerstag. Am Freitag wurde eine Probe mit 
dem Apparat veranftaltet, die befriedigend ausfiel, denn man 


hörte gut Wahlreden, die in London gehalten wurden, und 


hörte auch ein Konzert in Paris. Auf Grund deſſen wurde 

nun das Konzert für die Offentlichkeit angeſagt. Am Sonn⸗ 

abend hat Schneeluft die Veranſtaltung ungünſtig beeinflußt. 
5 0 


Bereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Greulich⸗Abend. Im großen Saal des Gemeindebaufed, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 10, Mittwoch, 22. 10., 8 Uhr, vorbereitender Vortrag mit 
muſikallſchen Darbietungen von P. Greulich⸗Poſen über die im 
November in der Pfarrkirche geplante Aufführung der „Ernte 
feier von Herzogenberg“. ER 8 

Die 2. außerordentliche Generalverſammlung 

des Mieterſchutzvereins findet am 22. d. M., abends 7 Uhr, im 

oberen Saale des „Ognisko“, Jagtellonska 71, ſtatt. Tages» 

ordnung: Die Mieterbankfrage. Alle unfere Mitglieder und 

Gäſte werden um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen höflichſt 


1 Mieter!!! 


Aus Warſchau, 


D. G. f. K. u. W. Am Dienstag, den 28. Oktober, abends 6 Uhr, 
beginnt im Evgl. Gemeindehaus eine achtſtündige Vorleſungs⸗ 
reihe: „Btologtihe Streifzüge“. Eine Einführung in 
die Grundlagen der Biologie, achalten von Herrn Profeſſor 
A. Koenig. 1. Vorleſung: Lebenserſcheinungen und Lebens bedin⸗ 
gungen. 2. Die Kräfte im Organismus. 3. Die Bauſteine der 
organiſchen Welt. 4. Die Theorien über die Entſtehung des 
Lebens. 5. Die Abſtammungslehre. 6. Die Faktoren der Ent⸗ 
wickelung tieriſcher und pflanzlicher Organismen. 7. Die Er⸗ 
haltung des Lebens. 8. Fortpflanzung und Vererbung. Die 
Vorleſungen werden regelmäßig Dienstags, um 6½ Uhr, ſtatt⸗ 
finden. Dauerkarten für Mitglieder 4,— Z1., Einzelkarten. 
1,— Z1., nur in der Geſchäftsſtelle, Danziger Straße 22, III. — 
Am Donnerstag, den 30. 10., findet im Zivilkaſino ein Autoren⸗ 
Abend Max Halbe jtatt. (22073 

Deutſche Bühne Bydgoszez T. z. Die heutige Eröffnungsvor⸗ 
ſtellung der Spielzeit, Goethes „Fauſt“, beſchäftigt das geſamte 
Schauſpielperſonal, und zwar in den Hauptrollen Behnke (Kauft), 
Willi Damaſchke (Mephiſtopheles), Charlotte Damaſchke (Marga⸗ 
rethe), Hildegard Urban (Frau Marthe), Haſenwinkel (Valentin). 
Sr (Wagner), Elfe Stenzel (Hexe), die Zecher in Auerbachs 
Keller ſind Frey, Neumann, Schnura, von Zawadzky. Zu be⸗ 
merken iſt, daß auch der „Prolog im Himmel“ in neuartiger 
Durchführung auf der Bühne erſcheint, wobei die Stimme des 
Herrn von Hans Völkiſch, die der drei Erzengel von Kretſchmer⸗ 

Schnura und Dindinger vorgetragen werden. Die intereſſante 
Inſzenierung leitet Direktor Dr. Titze. Die drei Chöre dirigiert 
Muſikdirektor von Winterſeldt. Zur Schaffung der Bühnen⸗ 
bilder, die in einer bisher bei uns nicht gebotenen Vielgeſtaftia⸗ 
keit erſcheinen werden, haben beigetragen: Theatermaler Zwo⸗ 
linski, Architekt Samulowitz, Möbelfabrik Klawonn, Koſtüme von 
der Deutſchen Theatergemeinde Kattowitz, neue Beleuchtungs⸗ 
effekte mit dem neuen „Fata croma“⸗Apparat. (22094 

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 8 Uhr, einmaliges 
Gaſtſpiel des berühmten „Geigenkönigs“ Henri 
Martea u. — Im erſtklaſſigen Programm: Saraſſate, Par 
Aulim, Brahms, Dworzak, Marteau. — Am Bechſteinflügel Prof. 
E. Pierremont. — Karten von 1—6 31 — Theaterkaſſe ab 5 Uhr. 

(22087 

Sonnabend, 25. Oktober, 8 Uhr: 

November bereitet der Ver⸗ 

(22086 


— Telephon 1138, 
Kaſino⸗Geſellſchaft „Erholung“. 

Herrenabend. Für den 15. 

gnügungsauſchuß einen größeren Geſellſchaftsabend vor. 


*. * ne 


* Poſen (Poznan), 20. Oktober. 
noch ſchulpflichtige Kohlendiebe find letzt 
wieder ganz beſonders eifrig bei der Arbeit. In großen 
Scharen überfallen fie die Kohlenfuhrwerke, ſobald dieſe den 
Güterbahnhof verlaſſen, klettern auf die Wagen und rauben 
ſoviel Kohlen wie nur möglich, die ihnen dann von meiſt 
erwachſenen, mit Säcken verſehenen Hehlern abgenommen 
werden. Sie verfolgen die Geſpanne durch die Stadt, ſelbſt 
durch die verkehrsreichſten Straßen und ſtehlen am hellen 
Tage vor den Augen des meiſt gleichgültig vorübergehenden 
Publikums. Werden ſie von einem Vorübergehenden ver⸗ 
ſcheucht. dann warten fie fo lange, bis dieſer außer Sicht⸗ 
weite iſt, um fofort wieder auf den Kohlenwagen zu klettern. 
Wenn dieſer dann glücklich an feinem Ziele angelangt iſt, 
dann fehlt nicht ſelten die Hälfte der Kohlenladung. 


Ba 30 — 


Die Wirtſchaftslage einiger Induſtrieen 
M. Warſchan, 18. Oktober. 


Bon der Holzinduſtrie. Die Holzinduſtrie hat von 
der Regierung günſtige Zahlungsbedingungen für das aus den 
Staatswäldern bezogene Holz erhalten. Sie kann ratenweiſe im 
Verlaufe eines halben Jahres gegen Verpfändung von unbeweg⸗ 
lichem Beſitz zahlen. Obwohl die Regierungspreiſe höher ſind als 
die Preiſe der privaten Holzlieferanten, hat der allgemeine Kapital⸗ 
mangel die Sägemühlenbeſitzer gezwungen, auf dieſe Bedingungen 
einzugehen, da ihnen hierdurch die Möglichkeit wird, die Arbeit 
nicht zu unterbrechen. 


Jugendliche, 


* 


Diechemiſche Induſtrie arbeitet im großen und ganzen 


genommen normal. Die Papierinduſtrie hat ſogar gegenwärtig 
ſehr große Beſtellungen und arbeitet ſogar auf zwei Schichten. 
Gezahlt wird meiſt in Wechſeln, die man in den meiſten Fällen 
einſchließen muß, da die Banken nicht imſtande ſind, dieſe rieſige 
Anzahl von Wechſeln zu diskontieren. 

Glas⸗ und keramiſche In duſtrie. Die Glashütten 
arbeiten voll. Es fehlt ihnen jedoch an Umſatzkapital. Auch ſie 
erhalten für ihre Erzeugniſſe meiſt nur Wechſel. Die keramiſch⸗ 
Induſtrie, die bis dato große Beſtellungen hatte, mußte in den 
letzten Tagen zur Arbeitsreduzierung ſchreiten, da die Bauſaiſon 
dem Ende entgegengeht. Außerdem ſind große Vorräte vorhanden. 

Von der Metallinduſtrie. Die Eiſeninduſtrie in 
Emaillewarenfabriken im Czeuſtochauer Gebiet arbeitet normal. 
Sie hat große Beſtellungen auszuführen. Doch können dieſen 
nur die großen Fabriken genügen, während die kleinen nicht in 
der Lage find, Zahlungstermine einzuhalten. Die Hütte Czen⸗ 
ſtochowa iſt nach wie vor außer Betrieb. Die Arbeiter und Be⸗ 
amten ſind entlaſſen worden, es wurde nur eine geringe Anzahl 
zurückbehalten, die zur Verrichtung von Notſtandsarbeiten gebraucht 
werden. Dieſenigen Gruben, die Eiſenerze für die Königshütte 
und für die Laurahütte liefern, arbeiten normal. Diejenigen, die 
die Hütte Czenſtochowa belieferten, iind untätig. 

Die Lage in der Blalyſtoker Induſtrie. Die 
Wirtſchaftskriſe iM Bialyſtoker Bezirk hat ihren Höhepunkt über⸗ 
ſchritten. Mit Ausnahme einiger kleineren Firmen, die durch die 
Kriſe ſehr ſtark in Mitleidenſchaft gezogen wurden, hat die größere 
Induſtrie die Kriſe glücklich überwunden, ſo daß gegenwärtig die 
meiſten Fabriken in vollem Betriebe find. Der Warenverkauf 
De: ſich in normalen Bahnen ab, es werden große Umſätze ge⸗ 
tätigt. 

Von der Bielitzer Induſtrie. Die Bielitzer Induſtrie 
batte im vergangenen und im laufenden Monat eine ſehr günſtige 
Konjunktur zu verzeichnen. Die Exporteure arbeiten, ſoweit das 
Material reicht, vollauf. Es werden in der Hauptſache Kammgarne 
und Billardtuche ausgeführt, namentlich nach dem Orient. iele 
Tuche ſind nach Danzig exportiert worden und kommen von dort 
als Konfektion nach Polen zurück. Die Hanf⸗, Jute⸗, Holz⸗, 
Papier⸗, Schrauben⸗, Nägel⸗ und Emaillewareninduſtrie hatte eine 
gute Saiſon zu verzeichnen, desgleichen die Bauinduſtrie. Nur die 
Maſchineninduſtrie klagt nach wie vor über ſchlechten Abſatz. Die 
Zündholzfabrik Sileſia in Czechowiee, die bereits unter ameri⸗ 
kaniſcher Flagge ſteht, hat die Arbeit von neuem begonnen. Die 
Sparkaſſen in rt Biala, Zywiec, Teſchen und Skotſchen zeigen 
Vergrößerung der inlagen und arbeiten normal. Die Sktuation 
beſſert ſich zufehends. Kredit iſt nach wie vor ſehr ſchwer a haben. 
Man verlangt trotz der feſten Valuta bis 36 Prozent. Hlerdurch 
kann der Export plötzlich wieder ſehr beſchnitten werden. Es wird 
gefordert, daß die Regierung endlich energiſch eingreift. 


Man lacht trotz Teuerung, denn 12 zit und mehr wird 
geſpart beim Aufkleben von Trelleborgs Gummiſohlen, denn eine 
Trelleborgs Gummiſohle überlebt 3 Lederſohlen, iſt leicht anzu⸗ 
bringen ohne Gebrauch von Nägeln und wirkt elegant. Sie find 
waſſerdicht, ſchützen daher vor Erkältung und haben dasſelbe Anse 
ſehen wie Lederſohlen. Trelleborgs Gummiſohlen und er ſind 
in allen egen Geſchäften erhältlich. Anklebeanſtalten in 
Bydgoszez: Trelleborg, Paderewskiego 14, O. Müller, Gdauska 45, 


Szwedpol, Dworcowa 68. 31942 
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bitten 2207 
Im Namen der Hinterbliebenen WM Ballon (Orig.) Motor 8—10 H. P. frc., 4 Zyl., kompl., kostet 
Heinrich Schroeder loko Bydgoszez nur 6 500.— 21 incl. Zoll und Fracht. 


5 u. Frau. IR g 5 
ere Geras) den 10. Ott. 1924 „Mathis“ ist erstklassiges Fabrikat. 1 
4 5 gar Mathis“ spart Zeit und Geld. 
” Die Trauerfeier findet am Don- = 5 = ß 
nerstag, den 28. d. Mts., vormitiggs „Mathis“ fährt die ganze Welt. 
„Mathis“ braucht nur ca. 4% kg Benzin. 


9 Uhr im Trauerhaufe in Mockrau, 
die Beerdigung nachmittags 3 Uhr 
vom Haufe des Herrn Ulrich, Treul, W 
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Generalvertrieb Auto-Salon, Bydgoszcz, 
Tel. 1494. ulica Gdanska 158. Tel. 1494. 


Zum Totenfest 


liefert noch 


2 


Grabdenkmäler 5% Str. Stüd 145 a 
1 bekannter Güte u. zu herabgesetzten Pre 
die alte Grabsteinfabrik von 5 1 6 Abnahm.: D. 20 Sick, 7 J. 7 


weniger 812% Aufſchl. 

. Erich Dietrich, 
G. Wodsack ER 
Fernrut 651. Bydgoszez Fernrut 651. Jute-Erzeugnſſſe. 2103 


Es ist nötig, genau auf Straße und Haus- 
nummer Dworcowa 79 zu achten. Schneiderin 
empf, ſich in und auß. 


dem Hauſe. Szretery, 
Promenada 22. 17032 


kleidet sich elegant bei 


Waldemar Mühlstein 


Schneidermeister 


ul. Gdanska 73 0 Danzigerstr. 
Fernruf Nr. 1355. 


J. u. . Czarnecki 


Dentisten a 


‚Zähne, Plomben, Brücken 1 | R N 
Jogiellonska ¶ Wilhelmstr.) 9 J0., ebll. Hille 


im Hause Luckwald Nachfl. mit eig. Bädereigröft. 


er wicht. entipr. Herren⸗ 
Sprechstunden durchgehend von = Uhr. belarntich. i. Alter v. 33 


bis 42 Jahren zw. ſpät. 


d. Warschauer Minister, f. K. u 


Werkführer, 
der ſchon eine ſolche 


Hypotheken-, Schulden-, Erbschaf s von lau. 21807. muſik. ER 
Steuor- v. Pußschwierigkeiten erledigt Bond. auge Deo: | 
j 8-2 Pworcowa 56, „Tabu u. 37 Prome- lern S. Solar Wen 

nada 3, deutseb und polnisch. Briefliche 5 8 n 
Anfrage ver „mit 5 N 8 22 


die eee dieſer Ztg. u. P. 2200 


zu richt. u. Z. 12158 a. Berzinfung 9.05 of. Weimann Aynet 7, 


Dentist 41 x 4 0 4 . erlern. woll,, könn. ſich 


Sprechstunden o. SI u. 3-6 Uhr 
Rydgoszcz, Gdanska 27. 


i Dilanzſicherer 


gründl. erlernen. Von 


ftliche Offerten mit Bebenstank 


Gehalts een und Zeugnisabſchriften 
alle Erſatzteile ereeten n r 


Honigkuchen ⸗Fabrit 
für Puppen au Herrmann Thomas, Torun, 


große Auswahl Nowy Nynek Nr. 4. 

in Puppen Großſtü id: 
eigener Fabrikation 
und Epielwaren. (nur Schneider 


tellt J t . 
T. Bytomski, D Dworcowa 15. Waldemar Anbiftein Gdansta 150. en Bocianoms . . ms 


und ehrliches 


Hausmädchen 


per 1. 11. geſucht. Vor⸗ 
ſtellung ſofort. 


ſucht Stellung. 


— nn 


Danna AR I nan ee 


13 Kinderl. Ehepaar MEI Portierſtelle. E — 9 Jungge elle ſucht 
a Höfer I Konditaren. ſucht von ſoſort ein Offert. unter B. 12173 Pr ee Aepfel. 1282 ber 1. 11. 1924 ein aus 
j 1 Dancer. 85, Po e, Ai. dee. . garel Mertowsti Son, Schokoladen fgprir. Möbl. Zimmer. SH 
* welche ſchon in größeren Betrieben gearbeitet Danzig — .. Veſſeres Mädchen Czersk⸗ ‚Pomorze, Gdaista 157. erb.u.€.12178a.6.d x 2 
bf gute Ana e aufweiſen können, 8 junges Tel. 33. W 


40 ofort eingeſtellt. 
Honigkuchen ⸗ Fabrik 


Herrmann Thomas, Torun, 
Nowy Runek Nr. 4. 


Zentr Huge 


mit Tellereinsatz. 
Unübertoffen in 
Güte u.Auslührg. 
In Größen von 
45 bis 320 Liter, 


v. fof. verl., für alle 


AAA 


Bydgoszez, Sw. Tröjey 14 b. 
Telefon 79. ‚21599 


Seilermeilters auch in den sehwierig- 


an die Geſchſt. d. an die Geſchſt. d. Zeitg. 


Suche für mein Schloßgärtnerei e 


jehr erwünfcht? (Bitsten Reohtsangelogen-| Aoioniatwnrengeihäft | pam zubin, ſucht von 
aus Pomorze). Gefl. heiten, wie Straf-, Zivil- ‚ 5 di 
Offert unt. M. 2041| Prbee halts, Hyporhe- einen jung. Mann. ee 5e een Ex! edient Kia Vertäuſe 


an die Git. diejer Zig. ken- Vertrags-, Gesell-| Offerten mit Bild und eins, Kolonial⸗ 


hafts-, Miets-, Steuer- Gärtner⸗ 2 „Delltatsfenbranche pt 
Shut l. Müll 4 sachen usw. 21800 5 ſucht Stellung. 1212: K. Vetter. 
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2 eladen en ee St. Banaszak, Vomorze, ads 2202. Sommerlorn · Mechaniker E Gütern 
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ns 
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mögl. m. Bild. Diskret. gegen beſte Sicherheit ſtellt ein. sor u. gr. Betrieb tätig ge⸗ Trium 


5 j Otto Domnick, Budg., weſen, noch in ungek. 
Ebrenſache. Off. ſind (Fauſtpfd.) und gute Budg Stellung Auch d. Stel. 


I. 2½ P. S., elekt 
Wee ee e ee 15] 2 Starier, modern) Hobelmaſchine Wohnung 


id ir 5 N Ige. Damen, die die ard zerer Stunden» od. heitshalber unt. Preis. wert verläuflich, evtl. ei. Miete K. auf läng- 
2 9 1 Sutsmühle. Off. unt. t b erd. 
With. Nate/n 85 fa £ Un rl! .. 
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v. ſofort melden 1224 6 
Jackowskiego 14. II, I. dei Ax mer 
T inn abren, 
Kräulein können in 14=|eriahren in all. Zweig. 80 P. S., in fahrbereit. 


Buchhalter dae Er 2 11. 24 08. 11.5 en welche ſich Röhren benutzg Gas) z. mieten 
erſtklaſſige Kraft, ver ſofort geſucht. Be⸗ auper bald m. Penſton. wagen umbauen läßt, hat preiswert abzu⸗ 
vorzugt ſind Herren, die ſchon längere Zeit für 5000 21 verkäuflich, geben G. Pahl, Eine 
Zappen. de Reparatur !! | I geboren „Snbufteiounternehmungen de Slade 16/16. 11.B0B. p und, evtl. gegen Zuhtnferde Pemperſin. 0% helle Werlſtatt 
8 Aibeitsmüd bel. Dei 
5 5 „Offerten unt. O, 22054 an d. Geſch. dieſ. Ztg. 


ſtellt ein 270880 An. De Geicit. d. tg. 


S ch 5 eizerhof, Lehrerin mit Unter- 1 Rollwagen 


p. 3 p. o., richtserlaubnis ſucht 
ul. Jackowskiego 25/27, 7 Stellung als ae m Tear Schalbretter 


v. ſof. ca. 40 Ztr. und ein 2 7 N 
20 ft E kauft > 30 les, N 
Handwagen 2. eder Mast. erb Zimmer 


d ruhig. Herrn per 


Ordentliches, fleißiges Hauslehrerin 


o. ſpät. a2⸗rũd⸗ 
Off. u. N. 21807 a. G. d. J. Zar 


Pianiſtin 


19176 
Klukas, Chwutowo 15. ü 
. 12108) Ruh. Mädchen ſucht 


in beſſerem Hauſe ein. liefert ückſel u. 


Ein ehrliches, ſauberes 1 t bt, f 5 
Yientmädiien 828 Gtein- 
Arbeiten, auch melken. Sol dg. Las witsch ſchrotmühle 


— — EGrretery Premenad. 2% sum Stellun 
Pe 1. 11. oder inder als] betrieb, gut erhalten, 
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ee Ae Green 


ſich glei zeitig in der 


vom für Göpel⸗ u. Kraft⸗ 


Ulngungen. ; Wirtſchaft vervoll⸗ MWierbort Wiecbort (Pom.). 
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— Beiieres, e eee Be niſſe, mächtig der pot. Hei einzeln. Person. Olf. größeren Mengen 
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. —— eee a G67 1 e.] Bedingung: guter e b. d. At \ 
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i lebenslänglich Stellung 
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Haus,. 2⸗ſtöckig, 
been 5 ö Orundſtücks⸗ Verkauf. 
Erdbeeren, 200 Obfi t⸗ 
bäume zu zertaufen.|, „| Mein in nächſter Nähe der Stadt Croſſen 
21 a. 
— TE ML Acker, große Obſt⸗ und Gpargel-Plantage, 


Kiesgrube, maſſives Wohnhaus in beſtem 

ara ers Bee 5 4 9 0 5 Peabſich n and 

9 55 Remiſen, Scheune uſw., beabſichtige ich wege 
an Sina ‚76|Doppelbeiig ſofort zu verkaufen. Sofort be⸗ 
85 Er ziehbar. Preis Mk. 18500,— bei mähiger An⸗ 
"ander gef., zahlung. Paſſend auch für Händler u. leiſcher, 


da viele Nebenraume. Gefl. Anfragen durch 
Wallache, 4⸗ u. 5jährig, 1 
1.63 u. 1.64 m, dunkelbr., rundſtück 


den Beſitzer, Croſſen / Oder, Poſtfach 62. 22065 
hohes Halbblut, 


eide Paare gutzuſam⸗ welches geeignete Räume für ein Fabrik⸗ 
mengepaa rt auloffch. Unternehmen hat, wird zu kaufen geſucht. 
zu verkaufen. 2078 Vermittelung von Agenten erwünſcht. Angeb. 
unt. „Fabrik“ an „Rellama Polska“, Diuga 53. 


pow. SER ERER: 


den fl gut gehend. Geſchäft 


Mnuszkowski, 
6 Budansacı, 520 gleich welcher Branche, gut gelegen, von ſofort 
runwa 5 
. zu kaufen geſucht. 
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kauft Handel butelek, unter V. 22081 au die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. 
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Krol. Jadwfal ga. Hof. 
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P. Nebſelg. Siciento (Withelmsott ) 
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Auduftrie⸗Kaktoffeln 


gelbfleiſchig, kauft zu höchſten Preiſen gegen 

ſofortige Kaſſe 21552 
Bernhard Schlage, 

Danzig⸗Langſuhr. — Telefon 7022. 


ſtand 


12 Völker, wegen Ab⸗ 

zug ſof. zu verkaufen. 

J. Hirſch. Nychtal. 
vow. Kenn. 22050 


Schlafzimmer 
in Eiche und Damen⸗ 
immer in Mahag. 
allermod. Ausführung 

vert. preisw. » 
auch 0 Teilzahlung 
Tiſchlerei 
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1 Bertito, 1 Ian. Kau E 


„Einrichtg. u. a. Gegenſt. 
3. vrk. Danziger tr. 112, 
a. d. Hofe, rechts. 121735 
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bei nice e 22051 
eiche furniert, zu verk. 
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%,.“ ſtark, u. 1 Wag. 
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Oder gelegenes Grundſtück, ca. 20 Morgen 


r 2 


